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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— ee incluſive Zuſtellung; 


Ausland, 


vierteljährlich Rs. 3 30, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Sonnabend. den II. (23.) Juli 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ac action und Grypedifion: 
Drielna: (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— * % Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


N 


Porto. 


Zn 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des Iu- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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L. ZONERs Photographie-Atelier 


— — 0 Dzielna⸗Straße 13. @ 0 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor- bis 6 Uhr Nachmittags. 


Zeinfte Ausführung. 


Verlangen Sie überall 


den von der Warſchauer Medleinal⸗ Verwaltung unter Ne. 337 zum Verkauf geieh- 
migten und vollkommen unſchädlichen 


Pondre , 


* bilommen in allen Droguen⸗ und e. 7, are 


„Jris.” 


Nur mit der Unterſchreſt 


achs verſehene Schachtela icht; im Prelſe zu 15, 30 und 50 Breife zu 15, 30 und 50 Kop. 


oc S ſtatt, 


be A. Krusche 


| nd ‚elehrt und . n M- vel“ 


Paſſa je Nr. 


Sprechſtunden von A 


neueröffuete griechiſche Magazin 
in Warſchau, Miodowa- Str. Nr. 6, 


der 


lt eine große Auswahl in 


br. Sergiu 


riechiſchen und amerikaniſchen 


Schwämmen 


aeren Preiſen als in den Drognen⸗Hendlungen 


Auswahl von Pantoffeln zu Faprikspreiſen. 


Eu-g-os und en- detail-Berkauf. 


med. W. Kotzin, 


Special Arzt 


#0108» Babebütften, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 


0 u, Lungenkrankheiten, 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 26 
mot jetzt von 10—11 und von 4—6 Ur. 


Inland. 


St. Petersburg. 
Der Umritt des Erlauchten Oberkomman⸗ 


qu um das Lager zu 
uli, gegen 6 Uhr 
Eu Kraſſnoje © 
ung des Erlauchten 
ſirdetruppen und des 
Kan 


Sr. 


Abends, 


Kraſſnoje Sſelo. 
hatten alle im 
elo befindlichen Truppen, in 
Oberkommandirenden 
Petersburger 
des Großfürſten Wladimir 


Am 


Militär⸗ 


ſzrowitſch, in Reih und Glied Stellung ge— 
1. Garde-Kavallerie⸗ 


An der Spitze der 
n befand ſich 
Alexandrowitſch, 


N. 


D. 


K. 
au der 


Ibreobraſhenſki⸗Regiments 


it Konſtantin Konſtantinowitſch. 
H. der Prinz Peter Alexan⸗ 


5 N ſich S. 


H. 
Spitze 


des 


S. K. 


H. 
In der 


der Großfürſt 


Leib⸗ 
der 


ih von Oldenburg und der Prinz Andreas 
witſch von Griechenland, 


in der Front der 


der Michael-Artillerieſchule — S. K. H. 
oßfürſt Andrei Wladimirowitſch, in der 
er reitenden Artillerie — S. K. H. der 
it Sſergei Michailowitſch. — Um 6 Uhr 


erfolgte der Umritt des Erlauchten Ober⸗ 


udirenden mit ſeinem Stabe. Ihm zur 


uhren in einer Equipage Ihre Kaiſerlichen 


. die Großfürſtinnen Marin Pawlowua und 
ö Am 


Wladimirowna. 
orſtellung im Theater 


zu 


Abend 
Kraſſuoſe 


fand 


die 


Sſelo 


Te A —. . ͤK—— — 


welcher bei⸗ 
wohnten. 

— Die Frage der Aufbeſſerung der Officiers⸗ 
Gehälter hat, wie die „Rig. Rundſchau“ erfährt, 
zur allgemeinen Freude der Betheiligten, eine gün⸗ 
ſtige Löſung erfahren, indem vom 1. Juli 1899 
neue nicht unweſentlich erhöhte Etats in Kraft 
treten ſollen. Am günſtigſten ſtellen ſich die Ge- 
haltserhöhungen für die jüngeren Officiere, wo z. 
B. für den Lieutenant die Aufbeſſerung etwa 8% 
des bisherigen Gehaltes beträgt. Von weſentlicher 
Bedeutung iſt ferner der Umſtand, daß nach dem 
neuen Etat verſchiedene bisherige Nebenbezüge 6. 
B. Tafelgelder) fortan in Wegfall kommen und 
deren Betrag als Gehaltzulage gelten ſoll, wodurch 
der Betrag der Penſionen nicht unweſentlich er- 
höht wird. Ein Lieutenant der Armee wird ſich 
beiſpielsweiſe nach dem Neuen Etat auf rund 820 
Rbl., ein QOberſt auf rund 2700 Rbl. Gehalt 
ſtehen. 

Gleichzeitig hiermit verlautet von einer dem- 
nächſt in's Werk zu ſetzenden neuen Uniformirung 
der Officiere, die eine nicht unweſentliche Erſpar⸗ 
niß in ihrem Budget bedeuten würde; es ſoll 
nämlich beiſpielsweiſe die Blouſe nach öſterreichi⸗ 
ſchem Schnitt das Hauptkleidungsſtück bilden, 
welches die Officiere beim Exercitium, auf der 
Wache, auf d dem Feldzuge und außer Dienſt tragen 
ſollen. Ferner ſollen die Fellmützen in Wegfall 
kommen, der Gebrauch der hohen Stiefel einge: 
ſchränkt werden u. ſ. w. 


Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 


— Der Bau des Hoſpitals, das die franzö⸗ 
ſiſche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft in Petersburg dort 
zur Erinnerung an den Beſuch des Präſidenten 
Felir Faure in Rußland errichten läßt, iſt nach 
der „H. B.s gegenwärtig beendet und zur Zeit 
iſt auch die innere Einrichtung ſchon ſo weit fort⸗ 
geſchritten, daß die Eröffnung der Heilanſtalt bin— 
nen Kurzem zu erwarten iſt. Beim Hoſpital, das 
in der erſten Zeit 20 Kranke beiderlei Geſchlechts 
aufnehmen ſoll, befindet ſich auch ein Garten. 
Die franzöſiſche Regierung ſpendete zum Fonds 
des Hoſpitals 300,000 Francs. 

Kiew. Am 19. Juli, um 6 Uhr Morgens 
traf das bulgariſche Fürſtenpaar mit dem Kron⸗ 
prinzen Boris aus Odeſſa hier ein. Der Fürſt 
wurde vom Generalgouverneur, dem Gouverneur 
von Kiew, dem Kommandant der Feſtung und 


den Vertretern des Militär- und Civil⸗Reſſorts 
empfangen. Als der Zug anhielt, begab ſich der 


Fürſt auf den Bahnſteig und begrüßte den Gene 
ralgouverneur, worauf ihm die Anweſenden vorge— 
ſtellt wurden. Der Fürſt betrat in Begleitung 
des Generalgouverneurs und des Gouverneurs den 


Wagen, wo ſich die Fürſtin befand. Die Unter⸗ 
haltung dauerte acht Minuten. Nachdem der Fürſt 
ſich vom General⸗- Gouverneur und den übrigen 


Perſonen verabſchiedet hatte, reiſten die hohen Gäͤſte 
nach Moskau weiter. 

Libau. Ueber Libaus Schifffahrt entneh⸗ 
men wir der „Lib. Ztg.“ folgende Daten: Im 
Juni dſs. J. liefen vom Auslande ein 67 Dam⸗ 
pfer und 23 Segler mit zuſammen 16,059 gem. 
Laſten (im Juni v. J. 71 Dampfer und 15 
Segler mit zuſammen 15,319 Laſten); vom In⸗ 
land Cabotagefahrzeuge im Juni d. J. 15 


— nn a — 


Dampfer und 76 Segler mit 4008 
41 Dampfer und 78 Segler mit 
Juni v. J. Vom Beginn dieſes 
1. Juli liefen ein vom Auslande 
und 74 Segler mit 110,337 
Küſtenfahrzeuge 51 Dampfer 

mit 14,018 Laſten gegen 582 Dampfer und 100 
Segler mit 147,967 Laſten reſp. 113 Dampfer 
und 256 Segler mit 16,218 Laſten bis zum ſel⸗ 


Laſten gegen 
5047 Laſten im 
Jahres bis zum 
443 Dampfer 

Laſten und als 

und 262 Segler 


ben Datum vorigen Jahres. 

Sſewaſtopol. Ein Bäcker⸗Strike. Wie 
man der «Hös. Bp.» aus Sſewaſtopol ſchreibt, 
concentrirt ſich gegenwärtig das Intereſſe der ört⸗ 
lichen Bevölkerung auf den Streitfall der ſtädti⸗ 
ſchen Communalverwaltung mit den Bäckern. 


Der Streitfall entſtand aus folgendem Anlaß. 
Als zu Beginn des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges 
im Süden die Hauſſeſpeculation ihren Anfang 
nahm und die Getreide- und Mehlpreiſe coloſſal 
in die Höhe gingen, petitionirten die Bäcker um 
Erhöhung der Brottare, Die Duma berückſich⸗ 
tigte denn auch die völlig berechtigte Bitte. Nach 
Beendigung der Hauſſeſpeenlation nahmen die 
Korn⸗ und Mehlpreiſe die gewöhnliche Norm an 
und die Duma ermäßigte wieder die Brottaxe. 
Die Bäcker proteſtirten gegen die Ermäßigung der 


Taxe und da ihr Proteſt unberückſichtigt blieb, 
brachten ſie völlig ungenießbares Brot in den 


Verkauf. Das Stadtamt betraute die örtlichen 
Sanitätsorgane mit der Vernichtung des ungenieß⸗ 
baren Gebäcks, und eines Morgens wurden bis 150 
und mehr Pud deſſelben ins Meer geworfen. 
Daraufhin beſchloſſen die Bäcker das Brotbacken 
gänzlich einzuſtellen; ſie fingen mit den ſogenann⸗ 
ten „tatariſcher Kringeln“ an, die in der 
ebenſo beliebt ſind, wie im Norden die Moskauer 
Kalatſchi, und volle drei Tage gab es in Sſewa⸗ 
ſtopol keinen einzigen Kringel. Als die Bäcker 
jedoch auch das Backen der übrigen Brotſorten 
einzuſtellen begannen, befahl der örtliche Stadt⸗ 
hauptmann Contre-Admiral Walront der Polizei, 
zur Verſiegelung der Bäckereien zu ſchreiten. 
Dieſe Maßregel machte dem Strike alsbald ein 
Ende. 


Das Stants-Gewerbeiener-Gefe 


(Fortſehung⸗ 
101. Als Reinertrag, welcher der Entrich— 
tung der Zinsertragſteuer unterliegt, wird die 


Differenz angeſehen, welche nach dem Rechenſchafts— 
bericht des Unternehmens für das laufende Opera⸗ 
tions⸗Jahr zwiſchen der Summe des Bruttoertra⸗ 
ges und den weiter unten angegebenen thatſäch⸗ 
lichen Ausgaben und Abrechnungen für daſſelbe 
Jahr berechnet worden: 

1) Für die Verwaltung, den Unterhalt 
die Exploitation des Unternehmens: 

a) für jeder Art Salair (Gehalt, 
tionen u. dem ähnl.) von Perſonen, die zum 
Beſtande der Verwaltungen, Konſeils, Diskonto⸗ 
und Kontroll⸗Komités und Neofftens⸗Komnuſſto⸗ 
nen gehören, wie beiſpielsweiſe Vorſitzende, Direk— 
toren, Verwalter, Mitglieder u. dem ähnl., ſowie 
die Leiter der Unternehmen, deren Gehilfen und 
Bevollmächtigte, — im Betrage von nicht über 
zehntauſend Rbl. pro Jahr für eine Perſon, und 
unter der Vorausſetzung, daß die allgemeine 
Summe der für dieſen Zweck 
Jahres-Ausgaben nicht drei Prozent des dem Un⸗ 
ternehmen gehörigen Grundkapitals überſteigt. 

Anmerkung. Dem Finanzminiſter iſt 
anheimgegeben, auf Grund von Geſuchen der Un— 
ternehmen, die durch dieſen Punkt feſtgeſetzte 


und 


Gratifika⸗ 


ausgeſchiedenen 


Krim 


thums, bis zur künftigen vollſtändigen 
tion 


Billige Preiſe. 


Norm von drei Prozent der Ausgaben, welche der 
Ausſcheidung aus dem Bruttoertrag des Unterneh⸗ 
mens unterliegen, zu erhöhen; 

b) für den Arbeitslohn und den Unterhalt 
von Arbeitern und der in den Etabliſſements und 
Lagerräumen des Unternehmens Bedienſteten; 

e) für Kommiſſions⸗, Courtage- und Makler: 
Unkoſten ſowie die Neife-, Kanzlei- und Gerichts⸗ 
koſten des Unternehmens; 

d) für die Verpachtung und Bearbeitung der 
exploitirten Ländereien; 

e) für die Miethe und den Unterhalt der 
Fabriken, Manufakturen, Handels- und Gewerbe⸗ 
Etabliſſements und der Lagerräume ſowie anderer 
Gebäude und Bauli heiten und ebenfalls des le⸗ 
benden und todten Inventars; 

f) für den Erwerb und den Transport von 
Gegenſtänden des Handelsumſatzes oder der Pro- 
duktions⸗Materialien; 

g) für Beheizung, Beleuchtung, 
ſorgung und Reinhaltung; 


h) für die Deckung von in dem Rechenſchafts⸗ 
bericht des Unternehmens angeführte unſichere 
Schulden und thatſächliche Verluſte, die es in dem 
Operations⸗Berichtsjahre erlitten, wobei der Aus⸗ 
ſcheidung nicht unterliegen; die Verluſte der in 
Rußland befindlichen Unternehmen ausländiſcher 
Geſellſchaften und Kompagnien für Operationen, 
die von denſelben außerhalb der Grenzen Ruß⸗ 
lands ausgeführt werden; 

i) für die Amortiſation der Nominalſumme 
des Grundkapitals bei denjenigen Unternehmen, 
welche nach Ablauf des in ihren Statuten feſtge⸗ 
ſetzten Termins unentgeltlich in den Beſitz der 
Krone, von Kommunal- und anderen Inſtitutio⸗ 
nen oder Privatperſonen übergehen müſſen; 

k) für die Amortiſation von Pfandbriefen 
und Obligationen, die von den Unternehmen lang⸗ 
terminirten Kredits für Rechnung dritter Perſo⸗ 
nen emittirt werden, ſowie für die Zahlung von 
Zinſen auf die erwähnten Pfandbriefe und Obliga⸗ 
tionen; 

]) für die Zinſenzahlung auf durch Immo⸗ 
bilien ſichergeſtellte Schulden, ſowie auf diejenigen 
Obligations⸗Anleihen, die nicht in das Grundkapi⸗ 
tal des Unternehmens eingeſchloſſen ſind; 

m) für die Zinſenzahlung auf laufende 
Schulden des Unternehmens, wie z. B. auf lau⸗ 
fende Rechnungen, à eonto auf Kredit erhaltener 
Waaren ꝛc., ſowie auf d die roulirenden, ihm aber 
nicht gehörenden Spezialkapitalien Unter⸗ 
nehmens; 

u) für die Ablegung von Prämien-Reſerven 
bei den Veſicherungsgeſellſchaften; 

o) für die Zahlung von ruſſiſchen Staats-, 
Landſchafts⸗ und ſtädtiſchen Steuern und Abgaben, 
außer der Zinsertragſteuer. 

2) zur regelrechten Aurechterhaltung des Un- 
ternehmens: 

a) für die Verſicherung des dem Unterneh— 
men gehörenden beweglichen und unbeweglichen 
Eigenthums; 

b) für die Erhaltung des dem Unternehmen 
gehörigen Eigeuthums in ordentlichem Zuſtande 
und für die thatſächlich ausgeführte Remonte 
deſſelben, ohne Wertherhöhung des Eigenthums 
nach der Bilanz, wobei die Ausgaben für Er⸗ 
neuerung des Eigenthums mit Erhöhung ſeines 
Werthes, ſowie zur Erweiterung des Uuterneh⸗ 
mens nicht auf Rechnung der Remonte und des 
Unterhalts des Eigenthums geſetzt werden können; 

e) für die Amortiſirung des urſprünglichen 
Werthes des dem Unternehmen gehörigen Eigen⸗ 
Amortija- 
und 


Waſſerver⸗ 


des 


deſſelben, im Betrage: für Stein⸗ 


Metall⸗Gebäude und Bauten und für Metall- 
Schiffe, bei Bergwerks⸗Unternehmen aber — für 


Landſtücke, aus deren Innern die Metallreichthü⸗ 


mer gewonnen werden, für Schachte, Stollen, 
Grundſtrecken und Querſchläge — nicht über 5 f, 


für hölzerne Gebäude und Schiffe aber, für Ma⸗ 
ſchinen und andere Betriebsapparate und für le⸗ 
und todtes Inpentar überhaupt — nicht 


bendes 
über 10 % ihres Werthes. 

3) Zu Werken wohlthätigen Charakters: 

a) für die Verbeſſerung der Lage der Be⸗ 
dienſteten und Arbeiter, ſowie von deren Familien⸗ 


mitgliedern, wie z. B. die Ablegung zum Beſten 


von Kaſſen verſchiedener Art und von Kapitalien 
zur Verſicherung der Arbeiter und zur Verab⸗ 
folgung von Penſionen 
dieſe; 

b) für die Errichtung und den Unterhalt der 
mit dem Unternehmen verknüpften Hoſpital⸗, Lehr⸗ 
und dergl. Anſtalten, ſowie für jeglicher Art in 
den Statuten des Unternehmens vorgeſehene Werke 
der Wohlthätigkeit. 

Anmerkung 1. Die in der Abthl. 1 
(PP. b, f und 1.) angeführten Ausgaben werden 
aus der Brutto⸗Einnahme nur zu dem Theile 
ausgeſchloſſen, der auf den Umſatz des Operations⸗ 
Rechnungsjahres entfällt. . 

Anmerkung 2. Die 


den Exploitations⸗Eigenſchaften dieſer oder jener 
Art Handels⸗ und Gewerbe⸗Unternehmen ergeben, 


können auf Grund beſonderer, vom Finanzminiſter 
im Einvernehmen mit dem Reichskontrolleur und 


den betr. Reſſorts ertheilter Genehmigungen und 
der Brutto⸗Einnahme ausgeſchloſſen werden, unter 
der Bedingung, daß hierüber dem Dirigirenden 
Senat zur öffentlichen Bekanntgebung berichtet 


wird und daß die Genehmigungen ſelbſt auf alle 


gleichartigen Unternehmen Anwendung finden. 
Die Verwaltung des Unternehmens iſt 


verpflichtet, im Laufe eines Monats nach Beſtäti⸗ 
gung der Jahres-Abrechnung des Unternehmens 


durch die General-Verſammlung oder die dieſer 
entſprechende Inſtitution die Hauptvertreter und 
verantwortlichen Agenturen der im Art. 96 er⸗ 
wähnten Unternehmen aber — im Verlaufe von 
zwei Monaten nach dieſer Beſtätigung — dem 
örtlichen Kameralhof eine vollſtändige Jahresrech⸗ 
nung und Bilanz in vier Exemplaren, ſowie eine 
Kopie des Protokolls über die Beſtätigung der er⸗ 
wähnten Abrechnung vorzuſtellen. Diejenigen Un⸗ 
ternehmen, die ſowohl in Rußland, 
Auslande operiren, ſind verpflichtet, außer den 
Abrechnungen und Bilanzen über ihre in Ruß⸗ 
land betriebenen Operationen, auch die Geſammt⸗ 
Abrechnungen und Bilanzen über ſämmtliche Ope⸗ 
rationen des Unternehmens vorzuſtellen. 

108. Die Abrechnungen und Bilanzen der 
im Art. 91 erwähnten Unternehmen außer denje⸗ 
nigen, für die in dieſer Beziehung beſondere Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen ſind, werden nach der vom Fi⸗ 
nanzminiſter im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
kontrolleur und den betr. Reſſorts für die einzel— 
nen Arten der Unternehmen beſtätigten Form zu⸗ 
ſammengeſtellt. Den in fremden Sprachen zu⸗ 
ſammengeſtellten Abrechnungen, Bilanzen und 
Protokollen müſſen in geſetzlicher Weiſe beglan- 


bigte Ueberſetzungen in ruſſiſcher Sprache beige⸗ 


legt ſein. 

104. Abgeſehen hiervon, find die Verwal⸗ 
tungen, verantwortlichen Agenturen und Haupt⸗ 
vertreter verpflichtet, zu den im Art. 102 erwähn⸗ 
ten Terminen alljährlich nach der vom Finanzmi⸗ 
niſter feſtgeſetzten Taxe die endgiltigen Bilanzen 
der Unternehmen und Auszüge aus deren Jahres⸗ 
abrechnungen im «Bhoruak» dPEHaHcoBz, upo- 
MEICHEHHOCTH H roprogans, zu veröffeutlichen, 
worüber ſie gleichzeitig auch den örtlichen Kameral⸗ 
hof in Kenntniß zu ſetzen haben. In dieſen Aus⸗ 
zügen ſind obligatoriſch anzuführen: 1) die 
Summe der Grunde, Reſerve- und anderer Kapi⸗ 
talien; 2) die Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung 
für das Berichtsjahr, und 3) die Vertheilung des 
Reingewinns, unter Angabe in den betr. Fällen 
des Betrages der vertheilten oder zur Vertheilung 
beſtimmten Dividende auf jede Aktie oder Antheil- 
ſchein. Im Falle der Nichterfüllung der in dieſem 
(104) Artikel erwähnten Vorſchrift ſtellt der Ka⸗ 
meralhof ſelbſt der Redaktion des «Bherun«» 
cpunancoßb, nponbenennoern H TOPTOBAH>, 
die endgiltige Bilanz und die vollſtändige Jahres⸗ 
brechnung des Unternehmens zu ihrer Veröffent⸗ 
lichung für Rechnung des letzteren vor. 

105. Die Zinsertragsſteuer wird je nach 
dem Orte des Befindens der Hauptverwaltungen 
der Unternehmen entrichtet, von den im Art. 96 
erwähnten Unternehmen, aber, je nach dem im 
Reiche befindlichen Orte des Domizils der verant⸗ 
wortlichen Agenturen oder der Hauptvertreter die- 
ſer Unternehmen, gleichzeitig mit der Vorſtellung 
der Abrechnung des Unternehmens (Art. 102) an 
den Kameralhof. 

106. Unternehmen, deren Abrechnungen für 
das verfloſſene Operationsjahr bis zu dem in 
ihren Statuten vorgeſchriebenen Termin unbeſtä⸗ 
tigt verblieben, ſind verpflichtet, nicht ſpäter als 
zwei Monate nach Ablauf dieſes Termins dem 
Fiskus die Zinsertragsſteuer in der Höhe zu ent⸗ 
richten, in welcher ſie dieſe im vorhergehenden 
Operationsjahre zu zahlen hatten. 

107. Auf Verlangen des Kameralhofs oder 
deſſen Dirigirenden ſind die Verwaltungen, ver⸗ 
antwortlichen Agenturen und Hauptvertreter der 
Unternehmen verpflichtet, nicht ſpäter als in Mo⸗ 
natsfriſt, vom Tage des Empfangs der Auffor⸗ 
derung, ſämmtliche in der letzteren erwähnten, zur 
Prüfung der Abrechnungen erforderlichen, ergänzen- 
den Daten und Erklärungen einzuſenden. 

108. Die vorgeftellten Jahresabrechnungen 
und Bilanzen werden in dem betr. Kameralhof 


und Unterſtützungen an 


von dieſem (101) 
Artikel nicht vorgeſehenen Ausgaben, die ſich aus 


Unternehmens vorgenommen. 


als auch im 


Daten 
Laufe von drei Monaten vom Tage der Vorſtel⸗ 
lung der Abrechnungen die Plenar⸗Seſſion des 
Kameralhofs keine ergänzenden Daten (Art. 107) 
zu dieſen Abrechnungen verlangt oder keine Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Berechnung 
des Reingewinnbetrages macht, ſo gilt dieſe Be⸗ 
rechnung für die Belegung des Unternehmens mit 
der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer als bejtätigt, 

109. Falls nach der Prüfung der Abrech⸗ 
nung des Unternehmens ſich erweiſt, daß die Zins⸗ 


chley 
ſich um die Siege der Vereinigten Staaten er⸗ 
worben haben. Auf Sampſon iſt man im allge⸗ 
meinen nicht gut zu ſprechen, und namentlich hat 
ſein prahleriſches Telegramm verſtimmt, in dem 


| er die Zerſtörung der Flotte Ceperas ſein Geſchenk 


an die Nation zur Feier ihres Nationalfeſtes 


nannte, obwohl er ſelbſt erſt auf dem Kampfplatz 


erſchienen 


ertragsſteuer zu einem geringeren Betrage, als er⸗ 
forderlich, eingetragen worden, ſo ſind die Verwal⸗ 


tung, die verantwortlichen Agenturen oder Haupt⸗ 
vertreter der Unternehmen verpflichtet, 
betrag in Monatsfriſt vom Tage der vom Kame⸗ 
ralhof gemachten betreffenden Forderung zuzu⸗ 


zahlen. 


110. Im Falle der Nichtvorſtellung der Ab⸗ 
rechnungen im Verlaufe von ſechs Monaten nach 
dem hierzu beſtimmten Termin 


den Fehl⸗ 


war, als die Arbeit ſchon gethan. 
Admiral Sampſon hatte am 4. Juli nämlich mit 
der „New = York“ eine Rekognoszirung gegen 
Agnadores unternommen, als der Kampf begann, 
und dies liefert nun den Blättern allerlei Stoff zu 
böſen Bemerkungen. So ſchreibt der „New-Vorker 
Herald:“ „Es iſt bekannt, daß er bei Beginn 


des Krieges dem an Dienſtjahren älteren Commo⸗ 


e Admiral“ eruaunt. 
(Art. 102) oder 
des Zweifels an der Richtigkeit der vorgeſtellten 


Abrechnungen, der Unklarheit oder Unvollſtändig⸗ 


und Erklärungen und der Unmöglichkeit, auf an⸗ 
derem Wege den Reingewinn des 
klarzuſtellen, iſt der Dirigirende des Kameralhofs 
berechtigt, von deſſen Verwaltung, Agentur 
Vertreter die Beſichtigung und Prüfung 


keit der zu dieſen vorgeſtellten ergänzenden Daten 
munkelt davon, daß 
Unternehmens: | 
mißliebig gemacht 
oder 
ihrer 


Handlungsbücher und rechtfertigenden Dokumente, 
ſowie auch der dem Unternehmen gehörenden Etab⸗ 


liſſements ſelbſt zu fordern. Dieſe 
und Kontrollirung wird nicht anders, als mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung des Finanzminiſters, vom 
Präſidenten und einem Mitgliede der Plenar-Sej- 
ſion des Kameralhofs in Anweſenheit der Verwal⸗ 
tung der Agentur oder des Hauptvextreters des 
Ueber die Beſich⸗ 
Protokoll aufge⸗ 


tigung und Prüfung wird ein 


nommen. 


111. Im Falle der Nichtübereinſtimmung 
des Dirigirenden des Kameralhofs mit der Reſo— 
lution von deſſen Plenar-Seſſion in Sachen der 
Zinsertragsſteuer, werden dieſe Angelegenheiten in 
zweiwöchentlicher Friſt der Entſcheidung der Gou⸗ 
vernements⸗ oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſion 


übertragen. 


112. Klagen über 
Plenar⸗Seſſion des 
Vermittelung der Kameralhöfe an die Gouvernes 
ments⸗ oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſionen in 
Monatsfriſt vom Tage der Bekanntgebung 
Anordnungen gerichtet, und müſſen von der Gou⸗ 
vernements- oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſion im 
Laufe eines Monats vom Tage ihrer Vorſtellung 
oder des Empfanges der ergänzenden Daten zu 
ihnen geprüft werden. Die 


die Anordnungen der 


Beſichtigung 


Schley den 


daß der 


Kameralhofs werden durch 
der Held derſelben. 


dieſer 


Einreichung einer 


Klage hält die Vollſtreckung der beklagten Anord⸗ 


nung auf. 

113. Klagen über die Anordnungen der 
Gouvernements⸗ oder Gebiets⸗Gewerbeſteuer⸗Seſ⸗ 
ſionen werden durch Vermittelung der erwähnten 


Seſſionen an den Dirigirenden Senat (an das 1. 


Departement) im Verlaufe eines Monats vom 
Tage der Bekauntgebung dieſer Anordnungen ges 
richtet und dem Dirigirenden Senat mit Erklä⸗ 
rungen der Gouvernements- oder Gebiets⸗Seſſion 
vorgeſtellt. 
ſtreckung der beklagten Anordnung nicht auf. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Kaum find die Amerikaner im Beſitze der 
heiß umworbenen Feſte Santiago, als ihnen auch 
ſchon ein neuer Feind erſteht. Die 

Beziehungen der Amerikaner zu den 
Inſurgenten 
werden nämlich von Tag zu Tag geſpannter; 
jeder Verkehr zwiſchen beiden Armeen hat that⸗ 


ſächlich aufgehört. 


Die Inſurgenten haben zwar Caſtillo zum 
Gouverneur gewählt; aber man glaubt, daß 
Präſident MeKinley die Abſicht hat, einen Volks⸗ 


krath einzuſetzen, welcher aus Wahlen ſeitens der 


Einwohner hervorgegangen iſt. Man zweifelt 
allerdings daran, daß einer derartigen Verfügung 
von den Inſurgenten zugeſtimmt werden wird, da 
dieſe den unmittelbaren Beſitz des bereits eroberten 
Gebietes fordern. 

Generul Shafter hat bereits telegraphiſch 
das ihm durch den General Toral übergebene 

Verzeichniß der Gefangenen 

mitgetheilt. Die Zahl derſelben beträgt 22,780 
Mann, iſt alſo böher, als die Zahl der Truppen 
Shafters. — Unterdeſſen erhebt ſich in Madrid 
lebhafter 


Widerſpruch gegen die Abmachungen 
General Torals. 

Die Miniſter äußern ihr Erſtaunen darüber, 
daß General Toral die ganze Provinz Santiago 
de Cuba in die Kapitulation einbezog. 
dieſerhalb Marſchall Blanco um 
klärung erſucht, und ſoll die Angelegenheit ſo⸗ 
dann dem oberſten Kriegsrath unterbreitet werden. 
Wie der „Imparcial“ meldet, hätte mehrere Mi⸗ 
niſter geäußert, um Frieden nachſuchen, hieße die 
Niederlage eingeſtehen. Zudem wären die Be⸗ 
dingungen der Vereinigten Staaten ſo aus⸗ 
ſchließlich für Amerika vortheilhaft, daß man 
lieber den Krieg fortſetzen wolle. Einige Blätter 
verlangen dringend eine Neugeſtaltung des Mini⸗ 
ſteriums. 

In amerikaniſchen Zeitungen wägt man die 
Verdienſte ab, die 


Man hat 
nähere Auf⸗ 


Die Klage⸗Einreichung hält die Voll⸗ 
des Admirals Sampſon, welche 
Bombardement San Juans auserſehen ſind, nach 


ihm 1½ Pfund von den 


| 
| 
| 


gen. 


dore Schley vorgezogen worden iſt, obgleich er 


ſelbſt damals noch nicht einmal Commodore war 


wurde 


— er dieſen Zweck zum „Acting 
Was der Grund dafür war, 


iſt nicht recht bekannt geworden — ganz beſonders 


für 


hervorragende Befähigung hat er nie gezeigt, ebenſo 


wenig hat ſich Schley jemals unfähig gezeigt oder 
ſich ſonſt etwas zu Schulden kommen laſſen. Man 
letzterer ſich in den maß— 
gebenden Kreiſen durch ſcharfe Bemerkungen de. 
habe, und daß Sampfſon es 
beſſer verſtanden habe, ſich in Gunſt zu ſetzen. 
Im jetzigen Kriege hat Sampſon nun bisher 
nichts Hervorragendes geleiſtet, er hat ſich darauf 
beſchränkt oder vielleicht beſchränken müſſen, eine 
Unmaſſe Pulver und Blei zu verſchießen, um die 
Küſtenbefeſtigungen der Spanier zu beſchädigen. 
Als es jetzt endlich zu einer größeren Aktion kam, 
hatte er das „Pech“, nicht am Platze zu ſein, er 
war ſechs Meilen davon, um bei Aguadores zu 
rekognosciren, und jo kam es, daß Commodore 
Rahm von der Milch abſchöpfen 
konnte — dieſer iſt der Sieger über Cervera. Lag 
vielleicht ein wenig höhere Gerechtigkeit darin, 
als Admiral fungirende Commodore 
Sampſon gerade mit feinen Flaggſchiff auf einer 
Rekognoszirung bei Agnadores war, und daß die 
ganze Affaire beinahe ſchon vorüber war, als 
Sampſon von ſeiner Expedition zurückkam? Man 
ſagte ja, es ſei ein Unrecht an Commodore Schley 
begangen worden, daß Sampſon, der an Dienſt⸗ 
alter jüngere Offiziere, ihm vorgeſetzt wurde. 
Jetzt iſt die Schlacht von Santiago unter 
Schleys Führung vor ſich gegangen, und er iſt 
Giebt es wirklich ſo eine 
Art hiſtoriſche Gerechtigkeit, die ſich hier mani 
feſtirt hat! 
Vom Kriegsſchauplatz 

liegen neue Nachrichten von Bedeutung nicht vor. 
Wie dem londoner Globe aus Newyork gemeldet 
wird, verläßt General Miles heute Santiago an 
Bord der „Bale“, die ſich in Begleitung der 


Kreuzer „Minneapolis“ und „New⸗Orlrans“ nach 


San Juan de Portorico begiebt. Die Reiſe des 
Oberbefehlshabers der amerikaniſchen Truppen 
dient nur zur Recognoscirung; die Expedition 
ſelbſt kann nicht vor Ablauf von vierzehn Tagen 
von Santiago und Jackſonville (Florida) abgehen. 
Die von Tampa abgegangenen Transportſchiffe, 
welche am Sonntag vor Jaragua (Cuba) ankamen 
und dorthin verfpätet Kanonen zur Belagerung 
Santiago's brachten, werden mit denjenigen Schiffen 
zum eventuellen 


Portorico abgehen. 
Der Dampfer der Geſellſchaft vom Rothen 
Kreuz „State of Texas“ traf am Montag mit 


28,000 Centnern Lebensmitteln 


zur Unterſtützung der nothleidenden Bevölkerung 
vor Santiago ein. Als die Ausladung der Lebeus⸗ 
mittel begann, drängten ſich die ausgehungerten 
Bewohner in dichten Maſſen an deu Landungsplatz 
heran, machten ſich kämpfend und einander nieder⸗ 
tretend den Platz ſtreitig, brachen Kiſten auf und 
raubten von den Vorräthen. Schließlich wurde der 
Hafenplatz abgeſperrt und Jedermann der Zutritt 
verwehrt. Nachmittag 3 Uhr begann die Nahrungs⸗ 
mittelvertheilung aus den in der Stadt befindlichen 
Magazinen. Jeder hatte einen von beſonderen 
Commiſſaren ausgeſtellten Bou vorzuweiſen, auf den 
Vorräthen ausgefolgt 
wurden. Die Waſſerverſorgung ſollte am Abend 
wieder in Gang ſein. 


Ausland. 


- Der „Soir“ vom 18. Juli bringt fol⸗ 
gende Droh note: 

„Allen energiſchen Reclamationen zum Trotz, 
die Herr Gavaignac ſchon zu verſchiedenen Malen 
wegen der feindlichen Haltung der offiziöſen Preſſe 
an Herrn Briſſon gerichtet hat, jahren die von 
den Freunden des Conſeilspräſidenten redigirten 
Blätter fort, den Kriegsminiſter mit den heftigſten 
und beleidigendſten Angriffen zu überhäufen. Und 
doch hat der Kriegsminiſter, ehe er in das Cabinet 
Briſſon eintrat, dem Chef deſſelben ſeine Abſicht 


zu erkennen gegeben, die Dreyfus-Afaire unbarm⸗ 


herzig zu liquidiren und alle Beleidiger des Heeres, 
alle Verächter des Geſetzes zur Vernunft zu brin⸗ 
Unter den heutigen Umſtänden kann es 
Herrn Cavaignac nicht paſſen, danach auszuſehen, 
als ob er einen Antheil an der Zweideutigkeit hätte, 
die einige ſeiner Collegen im Miniſterium ge⸗ 
fliſſentlich zu unterhalten ſcheinen. So ſind denn 
nur zwei Löſungen möglich: entweder hören die 
Angriffe der offizlöfen Preſſe gegen Herrn Cavaig⸗ 
nac ſogleich auf oder Herr Cavaignac wird ſein 
Portefeuille niederlegen, oder aber zuvor durch 


| klare und loyale Auseinanderſetzungen ſich jeuf 
| 
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Verantwortung begeben. 
Es iſt begreiflich, daß die Freunde Brijjofi 
zu dieſen Auslaſſungen eines Schildträgers 41 
Kriegsminiſters ihre Gloſſen machen und daß Fi 
Gegner des radikalen Cabinets über ſeine vielgen ! 
jene „Homogenität“ ſpotten und ankündigen |: 
werde nächſtens aus Rand und Band gehen. ] 

Der „Gaulois“ iſt bekanntlich der Sache 
Monarchie ergeben. Darum richtet ſich der heutſ! 
Leitartikel des „Sidcle“, der 
unſchuldig“ überſchrieben und den Leſern 

monarchiſtiſchen Blätter gewidmet iſt, auch au ih! 
Darin wird erzählt, die Gemahlin des Prätendg 
ten, die Herzogin von Orleans, habe neulich 
ihrer Durchreiſe in Brüſſel zu einer hervorragg 
den Perſönlichkeit der royaliſtiſchen Partei geiafı 
man müſſe es tief bedauern, daß die Regier uf, 
der Republik einen Unſchuldigen im 

laſſe und dadurch dem guten He 
Frankreichs im Auslande ſchade. „Denn Dreyf⸗ 
iſt unſchuldig“, betonte die Erzherzogin Marie J. 
rothea, das weiß alle Welt am däniſchen Hofe ı 
in Oeſterreich“ Wird man nun auch behaupff 
fragt der Gewährsmann des „Siecle“, die Her] 
gin von Orleaus ſei an das Syndikat verkauf! 
und wird Herr Arthur Meyer, der Boulanger . 
ſeinen Anhängern das berühmte „bon soir mige 
sieurs“ zurief, der „Königin von Frankreich“ uf 
auch ein „on soir mudume“ zurufen ? 

— Aus Madrid liegen folgende Na) 

richten vor: 

Wie die Blätter melden, wurde zwiſchen mel. 
ren Parteien ein Bündniß gegen die Regierung a 
ſchloſſen aus Anlaß der Aufhebung der verfaſſun 
mäßigen Rechte. Anläßlich der Haltung der Ai 
rikaner verliert der Gedanke an Frieden 
Boden. 

Die zeitweilig aufgehobenen Artikel der jpafı 
ſchen Verfaſſung lauten: 

Art. 4 Kein Spanier oder Ausländer 
verhaftet werden, außer in den Fällen und 
Form, die durch die Geſetze vorgeſehen find. Jeſ⸗ 
Verhaftete muß wieder auf freien Fuß geſetzt 
den Juſtizbehörden überliefert werden innerh 
der erſten 24 Stunden nach der Verhaftuf: 
Höchſtens 72 Stunden nach Ueberlieferung 
Verhafteten an den zuſtändigen Richter muß 
Verhaftung entweder aufgehoben oder in Einkeſ⸗ 

rung umgewandelt werden. Innerhalb derſelſ 
Friſt wird dem Jutereſſenten der betreffende? 
ſcheid verleſen werden. 

Art. 5. Kein Spanier kann eingekerkert ıqı 
den ohne Befehl des zuſtändigen Richters. 
amtliche Befehl betreffend die Einkerkerung wf 
für giltig oder ungiltig erklärt, je nach dem, ı 
Verhör des muthmaßlichen Schuldigen, inis 
halb der 72 Stunden nach erfolgter Einf 


kerung. 
Niemand darf in die Wohnung eis 


„Dreyfus | 


A 
Bag 0 


| ſchmachten 
| 
| 


Art. 6. 
Spaniers oder eines in Spauien wohnhaften A. 
länders dringen ohne deſſen Einwilligung, aus 
nommen in den vom Geſetze vorgeſehenen Fällf 
Die Hausſuchung kann in allen Fällen nur] 
Gegenwart des Intereſſenten oder eines Mitglieſ! 
ſeiner Familie oder zweier Zeugen, Einwohl! 
derſelben Ortſchaft, vorgenommen werden. 

Art. 9. Kein Spanier oder Ausländer kh! 
ohne vorherige gerichtliche Entſcheidung gezwungt 
werden, feine Wohnung bezw. feinen Wohnort fi 
verändern. 

Art. 13. Jedem Spanier fteht das Recht 
ſeine Meinungen und Gedanken offen und 
auszudrücken durch Wort und durch Schrift, 
dem er Gebrauch machen kann von der Pre 
ohne der vorhergehenden Cenſur zu unterlieg 
Ferner haben alle Spanier das Recht, ſich fried 
zu vereinigen und zu verbinden. 

Die Miniſter haben erklärt, es liege nicht] 
ihrer Abſicht, die Freiheiten allzuſehr einzuſchränkſ! 
doch dürfe jetzt nicht mehr über nachſtehende Gegſ 
ſtände geſprochen oder geſchrieben werden: die kö! 
liche Familie, die Regierung, das Heer, die J. 
rine, den Krieg, den Frieden, die öffentliche 
nung, mit einem Wort über nichts, das 
allgemeinem Intereſſe iſt. Kein Blatt darf 
Oeffentlichkeit übergeben werden, ohne vorher 
Cenſur der Militärbehörden unterbreitet wor 
zu ſein. Sie können ſich vorſtellen, welche gr 

Nachtheile dies für die Tagespreſſe einſchließt. 
Madrid, wo über hundert tägliche Zeitungen 
ſcheinen, kann auch ein ganzes Heer von Offizich 
die Cenſurarbeit nicht mit der gewünſchten Sch! 
ligkeit bewältigen. So erſcheinen denn, jchre 
man der „Frkf. Itg.“, die Blätter mit einer 
deutenden Verſpätung. Da der Rothſtift der G 
jur eifrig am Werke iſt, jo müſſen dieſenig 
Zeitungen, die auf der Rotationspreſſe gedri 
werden, mit unzähligen weiß gelaſſenen Stel 
ausgegeben werden, was ihnen ein ſonderba 
Ausſehen verleiht. Die Volksphantaſie malt 
in die weißen Stellen allerhand Schauderna 
richten hinein, und ſo wächſt, in Folge der u 
der Regierung getroffenen Maßnahme, die uns 
die Zeit der Narvaez und der Gozalez Bre 
zurückverſetzt, die Unruhe im Volke im 
mehr. 

Die neue Kreta⸗Frage. Der Sul! 
deſſen hervorſtechender Charakterzug zwei Jah 
zehnte hindurch die Furchtſamkeit geweſen, hat f 
lich ſich ſehr hartnäckig erwieſen. Seit ſeine Tru 
pen iu Theſſalien einige Siege erfochten, die du 
die Schlaffheit der Griechen erleichtert worden 
träumt er von einer panislamitiſchen Zukunft u 
kümmert ſich mehr um die Gläubigen in Indht 
und Turkeſtan als um ſeine eigenen Unterthande 
Die Verſchleppung der Einführung einer nf 
Ordnung in Kreta hat in ihm die Hoffnung ede 
weckt, daß die Juſel für ihn noch nicht amd 
ſei, und wie er gegen die Einſetzung eines nieht 
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ſchen Prinzen als Gouverneur proteſtirt hat, fo 
hat er jetzt auch Einſpruch erhoben gegen die Bil⸗ 


dung einer proviſoriſchen Verwaltung in Kreta 
durch die für die Inſel ſich intereſſirenden vier 
Großmächte. Der Zwiſchenfall, daß ein Ablöſungs⸗ 


kommando von 50 türkiſchen Soldaten, welches 

der Sultan nach Kreta geſchickt hat, durch die Admi⸗ 

kale der vier Mächte am Landen verhindert wor⸗ 
den iſt, ſpitzt die Lage ein wenig zu. 

Daß der Verwaltungsplan der Mächte ſehr 
glücklich gedacht ſei, kann man nicht zugeſtehen. 
Die Sache hat ja große Schwierigkeiten, weil in 
einem großen Theile von Kreta volle Anarchie 
harſcht. „Keine Spur von Verwaltung“, ſagen 
Ne Motive des Entwurfs, „iſt in den Gebieten 
vorhanden, welche ſich in der Einflußſphäre der 
kretiſchen Nationalverſammlung befinden.“ Dieſe 
ſelbſt iſt revolutionären Urſprungs, doch muß an 
ſie angeknüpft werden, weil es keinen anderen 
Anhalt giebt. Die Verſammlung ſoll alſo ein 
Exekutivkomitee wählen, das nach einem von ihm 
feſtzuſtellenden Reglement vorläufig die Verwal⸗ 
tung zu führen hat. In den von den Truppen 
der Mächte beſetzten Diſtrikten werden die Admi⸗ 
rale die Verwaltung in den Händen behalten. 

Die Vorſchläge jenes Komitees werden den Kon⸗ 
ſuln, hierauf den Admiralen unterbreitet. Dieſe 
ernennen auf Vorſchlag des Komitees 20 Admini⸗ 
ſtratoren und vier Generaladminiſtratoren. Friedens⸗ 
gerichte und Polizeigerichtshofe werden beſtellt, 
ſchwere Vergehen aber dem Militärgericht zuge⸗ 
wieſen. Die Gendarmerie, aus Europäern und 
Eingeborenen genommen, unterſteht dem General⸗ 
adminiſtrator und wird von einem fremden Offi⸗ 
zier befehligt. Weitere Beſtimmungen ordnen ein 
proviſoriſches Budget und die Kontrole der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben an. 

Die maritimen Organiſatoren machen einen 
Verſuch und können Einwendungen gegen ihn 
dadurch abſchwächen, daß ſie ſagen, ſchlechter als 
die ehemalige türkiſche könne dieſe Verwaltung 
nicht ſein. Ein Hauptbedenken iſt die Zweithei⸗ 
lung der Inſel, die freilich auch dem mit Autonomie 
bedachten Theile die Oberaufſicht der Admirale zu⸗ 
wendet, 


Tageschronik. 


— Allerhöchſte Auszeichnungen: Der 
Warſchauer Großinduſtrielle Herr Ernſt Poſſelt 
wurde des Allerhöchſten Dankes Seiner Majeftät 
des Kaiſers gewürdigt. Dem Großinduſtriellen Herrn 
Karl Dittrich wurde der Annen- Orden II. 
Klaſſe und dem Warſchauer Kaufmann Herrn 


Adolf Trötzer der Stanislausorden III. 
Klaſſe verliehen. 
— Am nächſten Dienſtag, den 26. Juli, 


wird König Karl von Rumänien mit dem 
Kronprinzen Ferdinand auf der Durchreiſe War⸗ 
ſchau beſuchen. Die hohen Gäſte werden um 4 
Uhr Nachmittags eintreffen und um 9 Uhr Abends 
einer Paradevorſtellung in der Pomeranczarnia bei⸗ 
wohnen. Die Abreiſe nach Petersburg erfolgt am 
nächſten Morgen. Die Suite des Königs bilden 
acht Perſonen: Der Miniſterpräſident D. Sturdza, 
der Chef des Militärkabinets Generaladjutant M. 
Wladesko, der Haupt⸗Medicinalinſpektor Doktor J. 
Teodori, die Adjutanten Oberſt J. Mano, 
Lieuteuant G. Georgesko, Lieutenant N. Gratzoski 
und Major A. Dementresko und endlich einer der 
Sekretäre des Miniſteriums. 

— Der Herr Gouverneur hat an die 
Kreischefs und an die Präſidenten von Petrikau 
und Lodz folgendes Circular erlaſſen: 

Aus den zur Kenntniß der Acciſeverwaltung 
gelangten Daten ergiebt ſich, daß ſich in einem 
Kreiſe des Petrikauer Gouvernements viele Reſtau⸗ 
rants in den Händen ehemaliger Schenker befin⸗ 
den, die nominell nur Angeſtellte (apaxamlaxn), 
faktiſch aber volle Herren der Etabliſſements find. 
Perſonen, die die Conceſſion zur Eröffnung von 
Getränkeanſtalten erhalten haben, treten ihre Con⸗ 
teſſion ehemaligen Schenkern ab und paralyſiren 
dadurch die Beſtrebungen der Getränkereform, die 
dahin geht, Perſonen, die kein Vertrauen verdienen, 
vom Getränkehandel fernzuhalten. 

Abgeſehen hiervon haben die Acciſebeamten 
in den Reſtaurants auch andere Mißbräuche ent⸗ 
deckt: die Etabliſſements werden nicht ſauber ge⸗ 
halten, die Reſtaurateure und Schenker verkaufen 
den Schnaps theurer als zu den feſtgeſetzten Prei⸗ 
ſen, zuweilen auch nicht anders als zuſammen mit 
einem Imbiß, wofür ſie erhöhte Preiſe verlangen, 
oder ſie zahlen den Werth der leeren Flaſche nicht 
zurück. Ferner wirds in einigen Reſtaurants zu 
verbotener Zeit Handel getrieben und endlich eröff⸗ 
nen ehemalige Schenker Gewürzläden, in denen jie 
heimlich Schnaps verkaufen. 

Angeſichts dieſer Thatſache befehle ich, unver⸗ 
züglich die entſprechenden Maßregeln zur Auf⸗ 
deckung der oben angeführten Ungeſetzlichkeiten zu 
ergreifen, ſowohl was den ungeſetzlichen Handel 
betrifft, als auch mit Bezug auf die Abtretung 
der Conceſſion an dritte Perſonen, beſonders an 
ehemalige Schenker. Den Aceiſebeamten hat die 
Polizei die thätigſte Unterſtützung zu erweiſen. 
Die Schuldigen find ſofort mit aller Strenge zur 
Rechenſchaft zu ziehen. 

— Wie bereits mitgetheilt, ſind die Vorſtu⸗ 
dien zum Bau der Eiſenbahn Warſchau⸗ 
Lodz⸗Kaliſch auf Verfügung der Behörde unter⸗ 
lochen worden. Dafür giebt die Zeitung «Slowo» 
folgende Erklärung. 


Ein vor drei Jahren promulgirtes Geſetz 
beſagt: 
Die Conceſſion zur Inangriffnahme der 


Texrainſtudien für den Bau einer Zufuhrbahn, d. 
b. einer ſolchen, die nur mit einem Ende in 
einer Magiſtrallinie ſtößt, ertheilt der Gouverneur, 


| 
| 
| 
| 


| 


Lodzer Tageblatt. 


an den ſich der Unternehmer mit dem diesbezüg⸗ 
lichen Geſuch zu wenden hat. Beifügen muß letz⸗ 
terer eineu Plan der in Frage kommenden Ge: 
gend, auf dem die proſektirte Linie bezeichnet iſt. 
Solch einen Plan aber erhält der Unternehmer 
aus dem Stab des Militärbezirks, während andere 
Pläne nicht acceptirt werden. Der Gouvernenr 
holt vor Allem das Gutachten der Militärbehörde 
ein und ertheilt die Conceſſion, wenn von Seiten 
dieſer dem Beginn der Arbeiten kein Hinderniß in 
den Weg gelegt wird. Dieſelben Formalitäten ſind 
zu beobachten, wenn es ſich um den Bau einer 
Magiſtrallinie bandelt, nur mit dem Unterſchied, 


daß die Conceſſion nicht vom Gouverneur, ſondern 


vom Miniſterium des Innern ertheilt wird, das 
vorher nicht das Gutachten des Bezirksſtabs, ſon⸗ 
dern des Generalſtabs einholt. 

Die Verwaltung der Warſchau-Wiener Bahn 
hatte nun den Fehler begangen, daß ſie ſich mit 
dem Min ſterium der Wegecommunicationen ins 
Vernehmen geſetzt, dagegen weder die Erlaubniß 
des Miniſteriums des Innern noch das Gutachten 
des Generalſtabs eingeholt hatte. Wegen dieſes 
Formfehlers mußten die Terrainſtudien auf höhe⸗ 
rem Befehl eingeſtellt werden. 

— Znur Frage der kirchlichen Beſtattung 
der Selbſtmörder wird dem „R. T.“ aus Peters⸗ 
burg geſchrieben: Die ruſſiſche Geſetzgebung hat bisher 
theoretiſch in Bezug auf den Selbſtmord einen 
ſehr ſtrengen Standpunkt eingenommen. Nicht die 
Kirche, ſondern die Polizei begräbt den Selbſt⸗ 
mörder auf einem beſonderen „unehrlichen“ Platz; 
das Teſtament des Selbſtmörders hat keine Rechts⸗ 
gültigkeit, der Selbſtmordverſuch wird an Perſonen, 
welche irgend einem chriſtlichen Bekenntuiß ange⸗ 


hören, mit „Kirchenbuße“ nach Anordnung der 
geiſtlichen Obrigkeit geahndet, während Juden, 


Mohamedaner u. ſ. w. in dieſer Hinſicht ein ge⸗ 
wiſſes Privileg beſitzen. Das moderne Leben be⸗ 
ginnt aber doch allmälig in dieſe Beſtimmungen 


Breſche zu legen. So ſuchen die Gerichte die 
Beſtimmung, daß Teſtamente und ſonſtige Ver⸗ 


fügungen der Selbſtmörder keine Rechtsgültigkeit 
haben, gewöhnlich in der Weiſe zu umgehen, daß 
fie entſcheiden, der Selbſtmord ſei in einem An⸗ 
fall geiſtiger Störung geſchehen, während das 
Teſtament noch in dem Zuſtande geiſtiger Ge⸗ 
ſundheit abgefaßt und folglich als rechtsgültig an- 
zuſehen ſei. Die Praxis hat alſo hier ſchon ein 


faktiſches Korrektiv geſchaffen, welchem die Geſetz⸗ 
gebung nothgedrungen früher oder ſpäter wird Rech⸗ 


nung tragen müſſen. 


Auch die orthodoxe Kirche beginnt den milde⸗ 
au | 


ren Anſchauungen der Gegenwart Rechnung ; 
tragen und ſich von der Anſchauung durchdringen 
zu laſſen, daß ihre Strafen ja nicht den Selbſt⸗ 
mörder treffen, der ſeine Rechnung mit dem Leben 
abgeſchloſſen hat, ſondern die unſchuldigen Hinter⸗ 
bliebenen. So erläutert jetzt der Hepraun nn 
Btoraurr» („Kirchenbote“), daß der Geiſtliche 
nicht das Recht hat, die Beerdigung des Selbſt⸗ 
mörders nach chriſtlichem Ritus abzulehnen, ſobald 
die Polizei die Beſcheinigung ausgeſtellt hat, daß 
ihrerſeits kein Hinderniß gegen die Beerdigung 
vorliege. 

— Im Minifterium der Volksaufklärung 
iſt den Hosocra- zufolge aufs Neue die Frage 
einer Verſchärfung der Regierungsauf⸗ 
ſicht über die Weivat-Lehranftalten in 
den Provinzial⸗Städten angeregt worden. 
Unter Anderem wird geplant, die Examina in die⸗ 
ſen Lehranſtalten vom künftigen Lehrjahre an in 
Gegenwart von Lehrern der örtlichen Kronsſchule 
vornehmen zu laſſen. 

— Das Medizinaldepartement hat nach der 
„H. B.s eine Zirkulär⸗Anordung hinſichtlich des Ver⸗ 
kaufs von ſogenannten Hausapotheken erlaſſen. 
Danach muß jeder Apotheker, welcher ſolche Apo⸗ 
theken verkauft, jedesmal die örtliche Medizinalver⸗ 
waltung unter Aufzählung ſämmtlicher Medika⸗ 
mente der Apotheke in Kenntniß ſetzen. 


den. Außerdem muß ſich bei jeder Haus⸗Apotheke 
ein volles Verzeichniß der in ihr enthaltenen Arz⸗ 


neien nebſt Gebrauchsanweiſung befinden, ſowie 
die Firma des Apothekers angegeben ſein. Stark 


wirkende Mittel dürfen in keinem Falle dem Be⸗ 
ſtande der Hausapotheken beigefügt werden. 

Perſonalnachricht. Der Kandidat 
der Rechte Herr Stanislaw Dobranieki iſt 
zum vereidigten Rechtsanwalts⸗Gehülfen bei dem 
Warſchauer Bezirksgericht ernannt worden. 

Die hieſige 
Reichsbank hatte im erſten Halbjahre 1898 an 
Einnahmen 32,188,723 Rbl. und an Ausgaben 
29,684,922 Rbl. zu verzeichnen. Wechſel wurden 


für 19,014,603 Rbl. discontirt und Anleihen auf | 


Prozentpapiere in der Summe von 65,485 Rbl. 
ertheilt. 

— Vom Getreidemarkt. In Folge der 
aus dem Auslande eingetroffenen Nachrichten über 
eine, wenn auch geringe Steigerung der Preiſe, 
und der Vertheuerung des ruſſiſchen Mehles um 
10 Kopeken pro Pud beobachteten die Getreide⸗ 
händler auf dem geſtrigen Getreidemarkte eine re— 
ſervirte Haltung und machten keinerlei Angebote, 
was zur Folge hatte, daß in Weizen ſo gut wie 
keine Abſchlüſſe gemacht wurden. Roggen wurde 
nur ſoviel, als unbedingt nöthig war, zum Preiſe 
von 5 Rbl. 80 Kop. und Hafer zu 3 Rbl. 80 
Kop. gekauft. Gerſte war überhaupt nicht zu 
haben. 

Aus Berlin wird vom Mittwoch Abend ge⸗ 
meldet: 

„Da es heute nicht geregnet hat und lang⸗ 
ſam ſteigendes Barometer von Neuem Hoffnung 
auf eine Aenderung des Wetters läßt, ſo war die 
Kaufluſt namentlich für Roggen auf Herbſtlie— 
ferung gering, zumal von Südrußland ſehr gün⸗ 
ſtige Ernteberichte vorlagen, die auch durch ziem— 


Ohne 
dieſe Anmeldung darf keine Apotheke verkauft wein⸗ 


Abtheilung der 


hielten. Im weiteren Verlaufe gewann die Ten: 


denz etwas an Feſtigkeit, da Paris Regen meldete. 


Die Conſumfrage für Weizen, welche einige Tage 


diverſe Partien zur ſofortigen Verladung nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin verkauft worden. Da⸗ 
raufhin vorgenommene Juli-⸗Deckungen ſteigerten 
den Preis dafür um ca. 1 M. Gegen Schluß 
geſtaltete ſich die Tendenz wieder ſehr matt, da 
Käufer für entferute Termine fehlten, Abgeber 


kaufen wollten“, 

— Helenenhof. Den Beſuchern des am 
: Sonntag zum Beſten der Bewohner der nothlei⸗ 
denden Gouvernements ſtattfindenden Gartenfeſtes 


wird ſehr viel geboten werden. So werden zum 
Beiſpiel die beſten drei hieſigen Kapellen: Na⸗ 


myslowski, Sonnenfeld und Diet⸗ 
rich concertiren. Ferner arrangirt Herr A. 
Diering ein Brillant⸗Feuerwerk, bei welchem 
zum erſten Male das ſogenannte „g riechiſche 
Licht“ zur Anwendung kommt, und daß die K. 
Anſtadtiſchen Erben in Bezug auf Illumina⸗ 
tion des Gartens, Beleuchtung der Grotte ꝛc. das 
Beſte bieten werden, bedarf wohl keiner beſonderen 
Erwähnung. 

— Der Inſpektor der Lodzer höhe⸗ 
ren Gewerbeſchule macht bekannt, daß die 
Schüler, die den Curſus der Gewerbeſchule abfol- 
virt haben, in das Warſchauer Polytechnikum 
Kaiſer Nikolai II. aufgenommen werden können. 

Im evangeliſchen Waiſenhauſe 
fand am Donnerſtag Abend ein Sitzung ſtatt, an 
welcher die Herren des Kirchen⸗Collegiums der 
Trinitatis⸗-Gemeinde ſowie mehrere Damen, die 
dem Waiſenhauſe reges Intereſſe entgegenbringen, 
Theil nahmen. Da in der Sitzung nur interne 
Fragen behandelt wurden, ſo iſt über dieſelbe nichts 
weiter zu berichten. 

— In der Trinitatis⸗Kirche wird Mor⸗ 
gen die zweite Probepredigt gehalten und zwar 
von Herrn Paſtor Holtz aus Ale⸗ 
randrom, 

— Die Verwaltung der Lodzer Fabrik: 
bahn hat am Rande der Schonung, auf der 
rechten Seite des Bahndamms, eine neue Rampe 
zum Ausladen von Vieh gebaut. an die 
Rampe anſtoßende Platz in einer Länge von 80 


Der 


und Breite von 10 Ellen iſt mit Barrieren 
umzäunt. 


— Die Ziegelpreiſe ſind gegenwärtig 
folgende: für tauſend Ziegel mit Zuſtellung aus 
Radogoszez nach der Altſtadt zahlt man 7, nach ent⸗ 
| fernteren Punkten der Stadt 8 Rbl.; Ziegel aus 
Rokicie koſten mit Zuſtellung 10 Rbl. 50 Kop. 
das Tauſend. 

— Von den Innungen. Am Sonntag, 
den 24. Juli, findet in der Wohnung des Aelte— 
ſten, Widzewska⸗Straße, eine Sitzung der Siell- 
macher⸗Innung ſtatt. 

In der letzten Verſammlung der Fleiſcher⸗ 
Innung wurde ein Meiſter neu aufgenommen, 
acht Lehrlinge freigeſprochen und elf neue Lehr— 
linge eingeſchrieben. 


— Die Aktiengeſellſchaft der Baumwoll⸗ 
Manufakturen Louis Geyer hatte im ver⸗ 
floſſenen Jahr eine Brutto - Einnahme von 


8,049,751 Rbl., während die Ausgaben 7,499,329 
Rbl. betrugen. Mithin beläuft ſich der Rein⸗ 
gewinn auf 533,322 Rbl. 

— Der hieſige Geſangverein „Lutnia“ hat 
aus Czeſtochau die Aufforderung erhalten, dort ein 
Concert zu geben, deſſen Reinertrag zur Remonte 
des Kloſters auf Jasua Göra beſtimmt fein ſoll. 
Der Vorſtand der Lutnia hat in dieſen Tagen 
eine Sitzung abgehalten, auf welcher beſchloſſen 
wurde, den Initiatoren des Plaus eine bejahende 
Antwort zugehen zu laſſen und den Tag des Con⸗ 
| certs auf den 15. Auguſt feſtzuſetzen. Als Lokal 

iſt das Czeſtochower Theater in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Abgeſehen von der ungünſtigen Witterung 
hat auch der Hagel am 27. v. M. großen 
Schaden angerichtet und beiſpielsweiſe in den 
Kreiſen Hrubiſchov, Cholm. Samosc, Bielgoraj 
und Krasnoſtaw 2 200 Morgen vollſtändig ver⸗ 
wüſtet. Die Bewohner dieſer Kreiſe ſind dadurch 
in ſolch eine Nothlage gerathen, daß man bei der 
Behörde Schritte gethan hat, um Sammlungen 
für dieſelben veranftalten zu dürfen. 

— Auf dem Warſchauer Wollmarkt 
herrſcht eine ſchläfrige Stimmung, da ſich alle 
Wolle ſchon in den Händen der Händler befindet 
und die Vorräthe erſchöpft find, In der Pro: 
vinz ſind noch reichliche Vorräthe vorhanden, aber 
die Verkäufer bringen die Wolle ungern nach 
Warſchau, obgleich an Käufern kein Mangel iſt. 

— Vom Fluge der Vögel und In⸗ 
ſekten. Man glaubt gewöhnlich, daß Vögel viel 


aber, welche die Sache unterfucht haben, ſind nicht 


ſchuell. Dennoch aber ſchlagen ihre 
Mal in der Sekunde und können 
einer Sekunde durch die Luft ſenden. 
gefunden, daß die Stubenfliege 150 
Sekunde zurücklegt, wenn ſie in Furcht iſt. Würde 
ſie dieſe Fluggeſchwindigkeit auf längere Zeit bei⸗ 


25 Fuß in 
Man hat 


man im 
ſieht man 


nau 33 Sekunden durcheilen. Wenn 
Sommer auf der Eiſenbahn fährt, fo 
nicht ſelten, wie eine Biene gleichen Schritt 
dem Zuge hält und in das Coupé zu gelangen 
ſucht. Die Schwalbe wird für einen der ſchnellſten 
Vögel gehalten. Bis vor kurzem glaubte 
daß kein Inſekt einer Schwalbe im Fluge ent⸗ 

kommen könne. Ein amerikaniſcher Naturforſcher 
erzählt, daß er eine Schwalbe eine große Fliege 
(dragon fiy) habe verfolgen ſehen. Die Fliege flog 


ruhte, iſt heute wieder lebhafter geweſen; es find | f Janis, wei 
den. Nicht nur der Schweiß eines kranken, ſondern 
auch der eines geſunden Menſchen iſt giftig und 


der Anſicht. Die Stubenfliege fliegt meiſtens nicht 
Flügel 800 


Fuß in der i 
ausſehende Herren 


behalten, jo würde ſie eine engliſche Meile im ges | 


aber in Erwartung beſſeren Wetters durchaus ver⸗ 


3. 


lch billige Offerten eine gewiſſe Beſtätigung er- | mit unglaublicher Schnelligkeit und die Schwalbe 


konnte ſie nicht einholen. 
— Die Giftigkeit des menſchlichen 


Schweißes iſt von zwei franzöſiſchen Forſcheru, 


Charrin und Maurojanis, weiter unterſucht wor⸗ 


kann ein Thier tödten, wenn ihm 60— 70 Kubik⸗ 
centimeter auf jedes Kilogramm des Körperge⸗ 
wichts eingegeben werden. Auch über den eigent⸗ 
lichen Giftſtoff des Schweißes konnten gewiſſe 
Ermittlungen geſchehen. Derſelbe beſteht hanpt⸗ 


ſächlich in gewiſſen Beſtandtheilen des Schweißes, 


— — — 


| 


die Blutgefäße eines Kaninchens eine 


die in Aether löslich find, eine ſaure Reaction 
zeigen und im Geruch an gewiſſe Fettſäuren 
erinnern. Außerdem aber ſind noch andere Stoffe 
im Schweiß enthalten, die in Aether und Alkohol 
unlöslich ſind und die ernſteſten Störungen im 
Verdauungscanal hervorrufen können, nicht nur 
Durchfall, ſondern auch Geſchwüre in den Ein⸗ 
geweiden u. ſ. w. Dieſe Stoffe führen auch dann 
noch den Tod eines Thieres herbei, wenn die in 
Aether löslichen Gifte vorher entfernt find, dann 
aber ſtirbt das Thier erſt an der dreifachen Doſis. 
Der Schweiß eines an anſteckender Krankheit 
Leidenden iſt erheblich giftiger als der eines ge⸗ 
ſunden Meuſchen. Wird ein Meerſchweinchen mit 
dem nächtlichen Schweiß eines Schwindſüchtigen 
geimpft, jo treten bei ihm ebenfalls tuberkulöſe 
Erſcheinungen ein. Aus näherer Unterſuchung 
hat ſich ergeben, deß die Tuberkelbacillen bei 
Schwindſüchtigen in großer Menge mit dem 
Schweiß durch die Haut austreten. Die Impfung 
führte bei Meerſchweiuchen und Kaninchen zu⸗ 
weilen den Tod innerhalb 24 Stunden herbei. 
Aehnliche anſteckende Eigenſchaften beſitzt der 
Schweiß von Epileptiſchen, deſſen Einführung in 
f bedeutende 
Ausdehnung der Wirbelſäule veranlaßt, aber nie⸗ 
mals Krämpfe oder gar den Tod. Der Schweiß 
von Melancholikern iſt nicht giftiger als der nor⸗ 


male. Jedenfalls handelt es ſich hier überhaupt 


2. Tüllgardinen 
ſchueller fliegen, als Infekten. Viele Naturforſcher 


mit 
Deſſert kam, und die allgemeine Heiterkeit ſchien 


man, 


nicht um Gifte, die dem Menſchen gefährlich werden 
könnten. 


-- Um ſeine Lieblingstochter, Erzherzogin 
Marie Valerie, beſonders aber deren Kinder, an 
denen der Kaiſerliche Großvater ſehr hängt, mehr 
in der Nähe zu haben, hat der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich das unweit Wieuer-Neuſtadt belegene Schloß 
Frohsdorf angekauft, und die Familie des Erz⸗ 
herzogs Franz Salvator wird bereits im Auguſt 
das herrliche Schloß mit ſeinem wundervollen 
Park, der manche denkwürdige Erinnerung birgt, 
beziehen, Das Schloß, das 1822 von Napoleon 
I. Schweſter, der Wittwe Murats erworben wurde, 
ging 1846 in den Beſitz des Grafen Chambord 
über, der bis zu ſeinem Tode 1883 dort wohnte, 
und häufig fanden legitimiſtiſche Deputationen 
den Weg in dieſes ſtille Schloß. Nachdem ihm 
ſeine kinderloſe Gemahlin, eine öſterreichiſche Erz⸗ 
herzogin, im Tode gefolgt, fiel Frohsdorf an den 
Herzog Don Carlos von Bourbon, den ſpaniſchen 
Prätendenten, deſſen älteſte Tochter, Donna Blanka 


von Bourbon, hier auch ihre Vermählung mit 
dem Erzherzog Leopold Salvator, dem älteren 


Bruder des Gemahls der Erzherzogin Marie Va⸗ 
lerie, feierte. Nachdem die erſte Gemahlin des 
Herzogs von Bourbon⸗Parma, die ebenſo wie ihre 
Schweſter, die Großherzogin von Toscana, in 
Frohsdorf einſt geheirathet hatte, 1893 geſtorben 
war und ſich der Herzog mit Prinzeß Rohan wie⸗ 
der vermählt hatte, gab er den Hofhalt in Frohs⸗ 
dorf auf. Das Schloß ſtand leer, bis es jetzt 
der Kaiſer Franz Joſef für ſeine jüngſte Tochter 


kaufte. 

— Ein fideles Gaſtmahl. Fürſtin 
Pauline v. Metternich⸗Sändor iſt jetzt in der 
Villa Lumicre zu Paris eifrig damit beſchäftigt, 
ihre Memoiren zu ſchreiben. Die Fürſtin, obwohl 
längſt nicht mehr jung, ſcheint ſich ihre überſpru⸗ 
delnde, etwas excentriſche Luſtigkeit bewahrt zu haben. 
Als ſie das letzte Mal bei ihrer Freundin, der 
Comteſſe de Ponrtalds, zum Beſuch war, gaben 
die beiden Damen in dem prächtigen Palais der 
Gräfin ein großartiges Diner, bei dem es etwas 
merkwürdig herging. Der in vornehm ſteifem 
Stil gehaltene Speiſeſaal wurde zu dem Zweck 
vollkommen umgeſtaltet. Man eutfernte daraus 
die ſchweren, maſeſtätiſchen Eichenmöbel, die pur⸗ 
purfarbenen Sammetbehänge und Portièren, die 
dunkeln Bronzen und geſchnitzten Paneele und er- 
ſetzte dieſe etwas ungemüthlichen Herrlichkeiten 
durch helles, zierliches Mobiliar, zu dem duftige 
Wandbekleidungen in zarteſtem Grün, Weiß und 
Silber vortrefflich paßten. Die Mauer zwiſchen 
den beiden Fenſtern wurde niedergeriſſen, um an 
deren Stelle eine einzige große Spiegelſcheibe ein⸗ 
zuſetzen, die mau mit ſchneeigen, reichgeſtickten 
über weißen Geidentransparenten 
theilweiſe verhüllte. Die Gäſte, die, etwa funfzig 
an der Zahl, ſich als lauter gute, alte Bekannte 
begrüßten, glaubten ausſchließlich „unter ſich“ zu 
ſein, und waren daher nicht wenig erſtaunt und 
euttäuſcht, als ihnen vier gänzlich unbekannte Per⸗ 
ſonen — zwei junge Mädchen in auffallenden roſa 
Crape⸗de⸗Chine⸗Toiletten und zwei fre mdländiſch 
— als auf der Durchreiſe be— 
findliche uagariſche Freunde der Fürſtin Metternich 
vorgeſtellt wurden. Die Ausländer erhielten ihre 
Plätze an den beiden gegenüberliegenden Enden 
der Tafel und nahmen faſt gar nicht an der Unter⸗ 
haltung Theil, die bald ſehr animirt war. Das 


faſt ihren Höhepunkt erreicht zu haben, als plötz⸗ 
lich die ſchlaukere der beiden Ungarinnen eine 
Champagnerflaſche ergriff und ſie in hohem Bogen 
über den Tiſch ihrem gegenüberſitzenden Lands⸗ 
mann zuwarf, der ſie geſchickt auffing. Dieſer 
hatte zu gleicher Zeit vier Gläſer erfaßt und ſeiner 
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zwei in Empfang nahm. Das andere Paar hatte 
während dem auf dieſelbe eigenthümliche Weiſe und 
mit der größten Ernſthaftigkeit die mit Orchideen 
und Roſen gefüllten Jardinieren und Vaſen aus⸗ 
getauscht. Die vornehmen Damen ſprangen bei 
dieſem Schauſpiel mit bleichen, entſetzten Geſich⸗ 
tern von der Tafel auf und ſtürzten hülferufend 
den Thüren zu; die Herren dagegen ſuchten ihren 
Muth zu beweiſen, indem fie ſich anſchickten, die 
nach ihrer Meinung plötzlich wahnſinnig gewor⸗ 
denen Ausländer feſtzunehmen. Indeſſen wollten 
ſich die Fürſtin Metternich und die Gräfin von 
Pourtalés vor Lachen ausſchütten und es dauerte 
eine geraume Weile, ehe ſich die beiden Damen 
jo weit erholt hatten, um ihren erſchrockenen Gä⸗ 
sten klar zu machen, daß die verweintlichen unga⸗ 
schen Freunde in Wahrheit zu den berühmteſten Joung⸗ 
leuten und Akrobaten der Welt gehörten und nur 
für ſchweres Geld dazu zu bewegen waren, an dem 
1 vornehmen Diner Theil zu nehmen, um durch ihre 
ſo eben bewieſene vollendete Kunſtfertigkeit im 
Jougliren zum Amüſement beizutragen. 


4 2 Neueſte Nachrichten. 


Wien, 20. Juli. Den klerikalen Blättern 
P zufolge haben die bereits abgeſchloſſenen Konferen⸗ 
zen mit der katholiſchen Volkspartei ebenfalls ein 
negatives Reſultat ergeben. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt Graf Thun, nunmehr bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des Reichsrathes mit dem Paragraph 14 zu 
regieren. Graf Thun begiebt ſich in den nächſten 
Tagen nach den kaiſerlichen Hoflager in Ischl, um 
dem Kaiſer Bericht über die iunere Situation zu 
erſtatten. 5 
Wien, 20. Juli. Ueber die geſtrige Be⸗ 
ſprechung des Miniſterpräſidenten Grafen Thun 
mit den Vertretern der katholiſchen Volkspartei 
wird kein offizielles Communiqué ausgegeben. Es 
iſt vielmehr, nach Angabe der Blätter, Geheimhaltung 
e 
Wien, 20. Juli. 1 
Jubiläums⸗Ausſtellung geſtern hier eingetroffenen 
} Mitglieder des deutſchen Bäcker⸗Verbaudes „Germa⸗ 
nia“ wurden heute durch das Ausſtellungspräſidium, 
durch den Präſidenten der Bäckerei⸗Ausſtellung und 
deu Vorſtand der Bäckerei⸗Genoſſenſchaft „Auſtria“ 
herzlich begrüßt, worauf eine gruppeuweiſe Beſichti⸗ 
gung der Ausſtellung ſtattfand. 
Wien, 20. Juli. Der Stanislau⸗Lember⸗ 
ger Perſonenzug ſtieß bei der Einfahrt in den 
Bahnhof Lemberg mit einem Rangirzug zuſam⸗ 
men. Der Perſonenzug entgleiſte. Fünf Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. 
Innsbruck, 20. Juli. Vom Wen⸗ 
delſtein ſtürzte ein junger Juriſt aus Stei⸗ 


nach ab. 

„ London, 20. Juli. Nach dem heute 
N Vormittag ausgegebenen Krankheitsbericht ver⸗ 
brachte der Prinz von Wales die Nacht gut. 
Das Befinden des Prinzen macht befriedigende 
Piortſchritte. 2 
1 Brüſſel, 20. Juli. Emile Zola iſt im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags in Brüſſel geſehen worden. 
Er ſoll beabſichtigen, über Deutſchland nach Stock⸗ 
holm zu reiſen. 

Konſtantinopel, 20. Juli. In ihrer 
Erwiderung auf die franzöſiſche Note, welche die 
Entſchädigung für die während der Unruhen verur⸗ 
ſachten Verluſte begehrte, lehnt die Pforte jede 
Verantwortung für die Unruhen ab. — Die ruſ⸗ 
ſiſche Botſchaft richtete eine neuerliche Nate an die 
Pforte, in der fie auf der Repratiirung der ameri⸗ 
kaniſchen Flüchtlinge im Kaukaſus beſteht. — 
Der ſerbiſche Geſandte Nowakowitſch erneuerte jeine 

Bemühungen bei der Pforte behufg Einſetzung 
einer Specialkomiſſion zur Prüfung der ſerbi⸗ 
ſchen Klagen gegen die Albaneſen im Vilajet Koſ⸗ 
ſowo und Zuziehung eines ſerbiſchen Delegirten. 
— Der moutenegriniſche Geſaudte machte neuer⸗ 
dings dringende Vorſtellungen wegen Erfüllung 
der Zuſage, das nöthige Geld zum Wiederaufbau 
der chriſtlichen Dörfer im Vilajet Berana zu be⸗ 
willigen. 
Canea, 20. Inli. Der Verſuch, trotz des 
Verbots der Admirale in der Nacht ein türkiſches 
Detachement zu landen, wurde durch die Wachſam⸗ 
keit der fremden Kriegsſchiffe vereitelt. 
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Telegramme. 


— 


Petersburg, 21, Juli. Das „Journal 
de St. Peétersbourg“ begrüßt in der herzlichſten 
Weiſe den Fürſten und die Fürſtin von Bulgarien, 
erſteren als den erleuchteten Fürſten, deſſen höchſtes 
Ziel das Gedeihen des Landes ſei, mit welchem 

Rußland ſo eng vereint, ſeine Gemahlin als die 
edle Fürſtin, deren hohe Tugenden allgemein ges 
ehrt würden, endlich den jungen Prinzen Boris, 
deſſen unter ſo denkwürdigen Umſtänden erfolgter 
Uebertritt zur orthodoren Kirche ein neues Band 

zwiſchen Rußland und der bulgariſchen Nation 
bilde. 

Wien, 21. Juli. Die czechiſchen Blätter 

ſprechen von einer Staatskriſe, die durch die ab- 

lehnende Haltung der Deutſchen in der Sprachen⸗ 
frage entſtanden fein ſoll und erklären drohend, 
das Cabinet des Grafen Thun werde ſich 
bald entſcheiden mſüiſſen, wenn nicht die 

Entſcheidung über die Regierung ſelbſt erfol- 

gen ſolle. 


| Lifte zu verlangen. — Der Advokal Tézénas rich⸗ 


| 


Die zum Beſuche der 


| 
| 
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ſchwaders Watſon's nicht nur Spanien einzuſchüch⸗ 


Nachbarin zufliegen laſſen, die mit jeder Hand 


begab ſich geſtern 


Amerikaner werden, was auch das etwaige Schick⸗ 
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wurde abermals ein ſehr ſtarker Erdſtoß und in 
Trilj zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt. 

Paris, 21. Juli. Allgemein wird jetzt 
hier angenommen, daß ſich Zola bei Björnſon 
befinde, um von dieſem Genaueres -über das an⸗ 
gebliche Geſpräch einer Björnſon befreundeten 
Münchener Perſönlichkeit mit dem Kanzler Fürſt 
Hohenlohe zu erfahren. Da Fürſt Hohenlohe hier⸗ 
bei den Namen des wahrhaft Schuldigen genannt 
haben ſoll, will Zola wiſſen, ob Björnſon ermäch⸗ 
tigt ſei, dieſen Namen bekannt zu geben. Ebenſo 
will Zola auf Grund der Björnſonſchen Mitthei⸗ 
lung, daß ein italieniſchen Stabsoffizier lange vor 
der Mathieu Dreyfusſchen Denunciation einem 
Florentiner Profeſſor anvertraute, weſſen Schuld 
dem Exkapitän Dreyfus aufgeladen worden ſei, 
ſeine Nachforſchung in dieſer Richtung ausdehnen. 

Paris, 21. Juli. Infolge der Zwiſchen⸗ 
fälle bei der heutigen Prozeßverhandlung in Ver⸗ 
ſailles fand ein Piſtolenduell zwiſchen dem Redak⸗ 
teur Guerin von der „Libre parole“ und dem 
Journaliſten de Bruchard ſtatt. Letzterer wurde 
leicht verwundet. 

Paris, 21. Juli. Den Blättern zufolge 
hat ſich Oberſt Henry geweigert, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Bertulus die Konduitenliſte Eszter⸗ 
hazys mitzutheilen. Bertulus begab ſich deshalb 
in das Kriegsminiſterium, um die Herausgabe der 


tete an Bertulus das Erſuchen um einſtweilige 
Freilaſſung Eszterhazys. — Ein Gerichtsvollzieher 
nach dem Landſitze Zolas in 
Medan bei Paris, um ihm das Uriheil des Ver⸗ 
ſailler Schwurgerichts zuzuſtellen. Das Dienſt⸗ 
perſonal weigerte ſich indeſſen, das Schriftſtück 
entgegenzunehmen. Es verlautet, die Gerichtsbe⸗ 
hörde werde die Beſchlagnahme des Mobiliars 
Zolas beantragen, um die Bezahlung der Geld⸗ 
bußen und Gerichtskoſten zu ſichern. 
New⸗Mork, 21. Juli. Dem „New⸗ Vork 
Herald“ wird aus Waſhington depeſchirt: Die 


ſal Cubas, der Philippinen, Ladronen und Caro⸗ 
linen ſein möge, Portorico für ſich behalten. Die 
Regierung iſt beſtimmt eutſchloſſen, dieſe Iufel zu 
einer ſtarken Station für ihre Kriegsmarine zu 
machen, welche Weſtindien, das Caraibiſche Meer 
und den künftigen Panama⸗Canal beherrſcht. Me 
Kinley beabſichtigt durch die Ausrüſtung des Ge⸗ | 


| die amerikanische Seemacht Eindruck zu machen. 


Man beabſichtigt im Uebrigen, die madrider Re⸗ 

gierung zu zwingen, alle Forderungen zu bewilli⸗ 
gen, welche Amerika zu ſtellen für gut befinden 
wird. — Dieſe Mittheilung ſoll auf die Autori⸗ 
tät einer amtlichen Perſönlichkeit hin veröffent⸗ 


tern, ſondern auch auf das übrige Europa durch | 
| 


licht worden fein, welche intime Beziehungen zu 
Me. Kinley hat. 
Paris, 21. Juli. 


Der Generalſtab macht 


verzweifelte Anſtrengungen behufs Freilaſſung 
Ejterhazys. Der Unterſuchungsrichter Bertulus 


palaſtes, er werde keinem Druck weichen. 
Paris, 21. Juli. Vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht gelangte der Beleidigungsproleß zur Ver⸗ 


erklärte jedoch in den Wandelgängen des Juſtiz⸗ | 
| 


handlung, der von Zola gegen den Director 
Marinoni und den Chefredacteur vom „Petit 
Journal“ Judet angeſtrengt iſt wegen eines Ar⸗ 


tikels, durch den das Andenken des Vaters Zolas 
verletzt wird. Zolas Vertreter Labori verlangte, 
daß der Proceß vertagt werde; aber der 
Gerichtshof entſchied, daß der Proceß ſeiner Reihen⸗ 
folge nach zur Verhandlung kommen ſolle. Das 
Urtheil wird daher wahrſcheinlich gegen Ende des 
Verhandlungstages gefällt werden. Im Gerichts⸗ 
gebäude war eine ziemlich große Menſchen⸗ 
menge verſammelt, da das Geſetz die Ver— 
öffentlichung über die Beleidigungsproceſſe ver⸗ 
bietet. 

Chriſtiania, 21. Juli. Betreffs der 
von dem Dampfer „Lofoten“ in der Saſſenbucht 
gefundenen Flaſche, die einen Zettel mit dem Zeichen 
„Andrée 98“ trug, theilt die „Veſteraalska Dampf⸗ 
ſchiff fahrtsgeſellſchaft“ mit, die Flaſche 
der ſchwediſchen Polarexpedition von 
Capitän Ernſt Andrée her. 

Madrid, 21. Juli. General Blanco tele⸗ 
graphirte: Er habe weder direkt voch indirekt 
zur Kapitulation von Santiago ſeine Ermäch⸗ 
tigung gegeben. Dieſelbe ſei vielmehr ohne ſein 
Wiſſen erfolgt. Der ſpaniſche Kriegsminiſter er⸗ 


rühre von 
1898 unter 
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Zara (Dalmatien), 21. Jull. In Sins 
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klärte dem Marſchall ‚Blanco, als dieſer 
Juſtruktion für das Verhalten des Generals Toral 
erſuchte, er, der Kriegsminiſter, könne nur ſagen, 
daß das Militärgeſetz dem General das Verhalten 
von ſelbſt vorſchreibe. Toral werde vor dem 
Kriegsrath ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen 
haben. 

Ein Telegramm aus Havanna meldet, daß 
die Aufſtändigen in der Provinz Santa Clara ge⸗ 
ſchlagen ſeien und daß ein amerikaniſches Kriegs⸗ 
ſchiff am 16. Juli Santa Cruz del Sul beſchoß, 
ohne Schaden anzurichten. 

Madrid, 21. Juli. Der Kommandant 
von Guantanamo General Pareja weigert ſich zu 
kapituliren. Er behauptet, General Toral ſei nur 
berechtigt, die Kapitulation für die Truppen von 
Santiago abzuſchließen. Die Kapitulation San⸗ 
tiagos könnte ſich infolgedeſſen nur auf die dor⸗ 
tige Garniſon von 7000 Mann erſtrecken. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gollert aus Charlotten⸗ 
burg, Kirſtein aus Berlin, Fab. Inſp. Sitnidi aus Pe⸗ 
— Malz und Lhoeſt aus Leipzig, Markus und 

ajantz aus Warſchau, Damer aus Lille, Meyer aus 
Zürich, Löwensberg aus Zawiercie. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Aſchdur aus Nowo⸗ 
Alexandria, Siegel aus Dnieprowsk, Jakobſohn aus 
Mitau, Burſtein und Goldſtein aus Odeſſa, Vogelſohn 
und Markowilz aus Witebsk, Gurwicz aus Petersburg, 
Flotow aus Berlin, Blumenthal aus Riga, Schubert 
aus Werdau, Goldenpfennig aus Minsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Stechmann aus Ra⸗ 
dom, Karelkin aus Kaſan, Hirſchowicz aus Mitau. 

Hotel Europe. Herren: Rodſtein aus Minsk, Kur ⸗ 
janski aus Bialyſtok, Lipowiecki aus Odeſſa, Griedberg 
aus Riga, Bokow und Lew aus Kiſchinew, Salberg aus 


Warſchau. 
Hufnagel und Skow⸗ 


a Venedig. 
ronski aus Warſchau. 

Hotel du Nord. Herren: Gralewski aus Grodno, 
Leibowicz aus Cherſon, Halperſtein und Milawski aus 
Tſchernigow. 

Hotel de Rome. Herren: Schweikosski aus War- 
ſchau, Zimmermann aus Waldheim. 

otel Centrale. Herren: Topilski und Poberezski 
aus Bialyſtok, Beſtümmt und Schpak aus Warſchau, 
Niemirowski aus Rowno. 


Herren: 


— . —K—— 
Kirchliches. 
Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 


im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte Ich: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Holtz aus Alexandrow.) (Zweite 
Probepredigt.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Holtz aus Alexandrow.) 
Johan nis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Morgen⸗Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Hilfsprediger Wernitz.) 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Uhr Haupt⸗ 
gottesdieuſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Man itius. 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 


Diakonus Manit ius.) 


Mittwoch: Abends 8 Uhr Bübelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Stadt⸗Miſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Hilfs⸗Prediger Wernitz.) 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Iſajewitſch aus Warſchau, Korblas aus Kras⸗ 


nik, Horowitz aus Leinzig, Binow aus War ſchau, 


— 


wegen 


\ 
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Mowſchonſohn aus Druszkeniki, Bachmer aus 
Sosnowice. — 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben A h Depeſchen in Empfang neh: 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Kftrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 

auf Berlin zu 46,27 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 


nimmt an 


auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſhe Gold: 
münze zu folgenden Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 


ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale n 
Dukaten en , 


giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des 1 vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung ku demſelben Preiſe. 
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Sommer⸗Fahrplan i 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Lodz. 1235 6:58) 718 1019 140 540 214 84 200 50 805 920 1250 2 sige 


Ankunft der Züge aus Lodz in: 


780 8.141108 2.380 6.43 


Koluſchki 

Tomaſchow — 10.144 — 4.23 — 
Bzin 55 — 2.30 — 11.08 
Iwangorod — 420 — (18 
Slierniewice 8.26 10.32 en 

Alexandrowo — 1810 — 

Bromberg — 119 — | 

Berlin — 54 — 697 

Ruda Guf. — 146 — 

Warſchau 10 3.00 5.00 

Moskau — 9.23 

Petersburg — — ö 

Petrikau — 12.29 4. 
Czenſtochau — 2.47 6.19 

Zawiercie — 5 4.01| 7.28 — | — 
Dombrowa — 5.07 — — 
Sosnowice — 5.30 0 — | — 
Granica en 5.00 80 — | — 
Wien 2 F 
Breslau — — — | li > 


Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


— 


7.09 10.05 
5.511 — 
3.23 
1.43 


2.08 | 4.01 


8.36 11.53 
7.00 


3.28 


6.32 
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42 fi det mit Erlaubnſß der zuſtändigen Behörde ein 
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t cRossEs CONCERT 


E ausgeführt von der Kapelle ds 87. Jekatberinburc'ſchen Ir fante rie Regie 
E ments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Dittrich, we auch unter 
Mitwirkung der Kapelle des Herrn Namyslowski und ter MWarjhauer Ras 
pelle des Herrn Sonnenfeld fait. 
Bei ein tretender Dunkelheit Illumination des Gartens, fen, 
hafte Beleuchtung des Waſſerfalls und 


E Abbrennen eines großen Feuerwerks, 
nach dem Feuerwerk bengalifche Beleuchtung der Grotte. 

Die Rein innahme iſt zue Un erſtütz eng der im vorigen Jahre ia 
einigen Gouvernements des Kaff creichs vn der Mißernte betroffenen Ein⸗ 
wohner beftimmt, 
| Wr hoffen, daß unſere Mitbürger, die ſteis für das Wohl ber 


4 


im 


Armen bedacht find, ſich auch diesmal recht zahlreich am Concert bethellign 


werden. 
Anfang des Conceris, Nihmittans 8 Uhr. 
Ertrer für Erwachſene 40 Kop., für Kinder 20 Kop. 


Die Adminiſtration. 


Bedon. 


Sonntag den 24. Juli: 


Im Reſtaurant Chocoladen⸗Häuschen 


CONCERT, 


Militärmuſik, bei freiem Entrte. 
Um zahlreſchen Beſuch bitte t LÖRIHf 
A. Podgörski, 


Die Seife 
3 
„Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER. 


Barfüm- und Seifen-Fahrik, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telebhon M 1210. 
Be. If überall zu bekommen. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Sonntag, den 24. Ju“ 


Stundenrecord und Match 


werden gefahren auf der an Gryer's Ang belegenen Wettſahrbahy. 
Beginn um 4 Uhr Nachmltlags. 


Entrie 20 Kop. 


— —— 
. A w ⁰ AA 


Fobrit figlooller Möbel 


J. Gawrychowski 
in Warſchau, 


Krolewska 23. 
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St. Petersburger 


Berſicherungs-Geſellſchaft 


Lodzer Agentur i 
IR übertragen worden nach der Petrikauer⸗Straße Ne. 69, Haus Epſt ein. 
Das Bureau iſt täglich, außer Sonn, und Felertags, von 10— 14 und 
daß 3 — 5 geöffent. 


Lobzer Kagrolskt. 


NKNNNNNNNN NON NN RRR Nen 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir melnen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer⸗Straßſe Nr. 17, nach voll 
ſtändiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spuſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


iglich friſche Fiſche u. jeden Dienſtag Flaki, 
Hochachtungs voll 


% S. Bormann. x 
x Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. "ug 


KRXXxAν * , 


L. Soner. 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


Au wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reife durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika No. 


ERNNERAANARN 


ARRKKERKEHKARKN 


Engler, Die Portrait-Phoiographie beim Amateur „ —.35 
Hagedorn, Der Keuchhu ten „ —.40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1 17 
Hoffmann, Die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxls. „ 1.20 
Kracht, Norwegiſche Reisebilder 1.0 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift⸗ 
freien Pflanzenſäfte „ —.90 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 
terpflan e „ —.80 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
f 18061809, gbd. * 
Möller, Wis laſſe ich mein n Jungen werden 7 „ —.50 
2 Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
zur Ortsveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
= und Atlas 5 0 sr 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahatechnik H 3, Ide⸗ 2 
alkronen, Sicherheitsgaisfuß „ —.30 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 5.— 
Schoener, Im glücklichen Campanien „ 1.25 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades „ — 40 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Jbſen 
ö und die dramatiſche Geſellſchaftskritit „ 2.50 
Türk, Der geulale Menſch, eleg. gbr. Par 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ —50 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 
Zola, Paris, broſch. in 8 Bden Re. 3.— gbd. in 2 Bden. „ 4.40 
Franzöſiſche Novi täten: 
Demolins, Les Frangais d’aujourd’Lui Rs. 1.75 
Lefévre, Un voyage au Laos „ 2.— 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore a: 128 
1.75 


Ramin, Impressions d’Allemagne 5 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
1 Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 
Apparate, 


Platten, Zubehör und Chemi- 
kalien in großer Auswahl bei 


A. Dier ing, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Hans Balle. 


SB r ee 

R EEE EVER | 
een b 
« 


prämiirt auf der Ausftellung in Mippnij- "2 
15 Rowgorcd 1896. 21 
& Herrmann Reiss, Ku 


= 
2 


Warſchan, Nro, 3, Etywanska Nro. 3, ag 
5 en pfichlt compleite fiyloole Mö pel⸗Einrichtungen für Spelſezimm er, 22 
Schlafzimmer, Saloas, Cabints und Boadoles von den einfachſten E 
2 And zu den luguridieiten Ausführum en. ＋ 
annere werner AAG — 
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kodzer Mann 
Gümmiliche ackinen Herren 
werden dringend erſucht, heute 
Abend im Vereins⸗Lokale zu er⸗ 
ſcheinen. 


. Geſangverein. 


Der Vorſtand. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 13. (25.) Juli a. e. 
um 6½ Uhr Abende 


„Uebung“ 


1. und 2. Zug am Steiger hauſe des 
1. Zuges. 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


BB Grifeufe ug 
ANNA NEUMANN 
iſt vom 1. (18.) Juli nach der Kon⸗ 
ſtantiner⸗Str. Nr. 15, vis-a-vis Sellin 
virzogen und wegen Studiums der 
neuen Coiffüren auf einige Wochen 
nach dem Ausland verrelſt. 


"Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſöalicher Auſſicht übernimmt 

Michael Lentz, 
Wldzewska⸗Str. 71. 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu ⸗ 
jahr, im Ganzen oder theilwelſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deſt latloa mit großem Keller, geeignet 
für eine Engrosnlederlage, Konditorei, 
Reſtauratlon eite. 

8) eln großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mor 
tor betrieb, 

4) eln Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Widzewska⸗Str. Nr. 70 (64), 
im Hauſe B. Stomnicki iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche, mit allem Comfort einge⸗ 


richtete 

Wohnung, 
6 Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſofort zu vermieten. Au ſſerdem diverſe 
Lagerräume und Stallungen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher fich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſoſort 
zu vermiethen. Näheres Dzlelna ⸗ Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


3 Dimmer und Küche, 
mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. 
Ein zweifenſtriges 


Frontzimmer 
an der Nikolo jewska⸗ Straße Nr. 18, 
fofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. 


Zwei elegante 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtlichza Bequemlichteiten 
find ſoſott zu vermlethen, außerdem 
mihlere Wohnungen 4 3 ud 2 
Zimmer, Küche, Cloſet, im Querge⸗ 
baude im Hofe per 1/13. October 
Krö kaſtr. Nr. 12. 


Ladny pok6j frontowy 
jest zaraz do wynajecia, Piotrkowska 
M10 m. 1. 


Nr. 162. 


Skwerowa Rt. / 


7 mehrere Wo nungen & 5 Zimmer, 
Mädchenkammer, Küche und alle Be⸗ 
q emlichkeiten, ſowie & 3 Zimmer und 
Küche zu vermiethen. 


Näheres bei Moritz Fraenkel, 
Nikolajewska 26. 


Dr. Ellram 


wohnt jetzt Miko aj: wika Nr. 22, vis- 
a-vis der Poſt. 
Zu piechen von 11—12 und 3—4. 


6 8 5 Tageblatt. 
Nees 8 eee eee ee 
ahre 1894 mit einer Medaille prämiirte 


Die auf der Lemberger Ausſtellun 


„ 


von 


K. LEWANDOWSKI 


in Warſchau, Obo sua Nr. 4, 


Be | 


Es wird ein küchtiger 


Fürber- u. Apprelurmeiſter 


SAC 


Außerdem werden Häute von Gänſen, Enten und Schwänen zur Herſtellung von Pu⸗ 
derquaſten und Bipecgahnittren zugerichtet. 
N o ENDE See 


Im Baden des chriſt lich en 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petei - 
Fauer-Steafie 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft Der 
* ee findet täglich ſtatt. 


Als zweiter Teil der „Sammlung illuſtrierter Litteraturgeſchichten“ 1 
— 
Meukſche Hitteratur geschichte. Gaiſon“ 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. | 7 IT nl On 
Mit 126 Textbildern, 25 Tafeln in Bolhſchmilt. u. Farbendruck $ 


und 34 Zaklımile- Beilagen. 0 
In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen m je 1 Mark. 


ee, Marlon Ken en, ren, 
beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ſie eine neue Brauche nach aus⸗ 2. E 
ländiſcher Methode zum Zurichten von Fellen von: Bären, Hirſchen, Tigern, Wildſchweinen, fu , Meinen Eis . 
Füchſen, Wölfen, Mardern, Iltis u. dgl. 8 Bebe Ri 05 
ss 2 . « RIO 0,, 
für Pelze und Teppiche ee ee u 2 
eingerichtet hat und dieſe weich, rein, dauerhaft und gegen Motten geſchützt herſtellt. 8 . 
„ BER 
2 
2 


E 


Restaurant zum Lindengarten. 
Täglich | 


CONCERT 


des berühmten Oiſterreichiſchen n n unter Direktion Fr. 
Minna See 
N. Michel. 


Sy jleniſche 
r... — . — — 
vi Vorjahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 


i \ 
j ss Schnuellläufer, 
Pulte. Die Geſchichte e eee von Dr. B. V8 ieſe und F 
vr eee eh e e ee Arte un Herd 1896. — i Sandalen u. \ämt. Schuhmaaren 


Die erſtk Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. dir St Petersburger Schuhwaaren⸗ 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtikuts in Leipnig und Wien. Fabrik. 


5 | Warnung 
f Zu Inu beziehen durch L. ZONER’s s Buchhaudlung. Schuelllä tier, Sandalen u. Schuhe der 
| 


2 e o igen Fabrk ind mit Fabriks⸗Marke 
u. Reichsadler verſehen. 


‚Steinmäller-Ressel Saw Mine 


Nakidki 
für Militale, Polizei und Kutſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 


== Linoleum 


Stückw are, Teppich: u. Läufe c. 


Wachstuch Fabrikate. 


wie Ten piche, Tischdecken und Läufer. 


Impräguirte Magendeck u. 


e a STEINBERG, ermemum-sm, l. 


hellt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten NRüdgratäverfrümmungen, Schlefhals, Erkran⸗ 
— bed Nervenſyſtems, wie Schreib krampf, a ſpinale . ar 
meb 


2 75 Apparaten von Prof. Sofia, Dr. Beely, Dr. 0 ele. Für blutarme ag Re 


in verſchiedenen Marken, 5 


Läufer 
C N) A m 0 t t E it E i I E & aus Plüſch, RE u. 


| Alen e 


Hahnlzbsno uuf aujafıa mj 


dee 19 WwAoudra 000 rr nt 80 neon 


NB. Mirtenbaum, 


Petrikauer- Straße Nr. 33. 


offerirt billigſt | | 


Referenzen über 23 jährige Betriebsdauer. 


7 „Ramsay“, jowie inländiſches Fabrikat 


XXX 


Nudolph Ziegler. e e TR ET 
1 ud | Eine Frontwohnung 
G XNXNX WWW NNW WN XXXXXXNXNXN | beſtehend aus 8 Zimmern und Küche ſowle 


Meueſte 5 Biquemlichlelten iſt ſo ort zu v tmiethen. 
Berliner Gewerbe- Ausſtellung 1896: „Silberne Stagtsmedaille“ für bervor⸗ Näheres Petrſtauer- Straße Nr. 28 
ragende gewerblicke Leiſſtungen, „Ehrenzenguiſt“ für die Verdlenſte um beim Dauselgenthümer. 
die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 


3 Zahnärztliche Schule 
LUDWIG SZY MANSKI _ Millenniums indes ⸗Ausſtellung Budapeſt 1896 : Großes Millenniums«- Maſſeur 


in Wa ſchau, Togbacka Nr. Ehren⸗Diplom“. 


T T. & S. Steinmue er, . J. PYPLAUKHIN 
0 « 0 


2 EE 1 ͤ—K—— Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Möhrendampfteſſelfaprit Dentſchlands. mann AR 
3 | Begrändet 1574 J. Haberield, Zahnarzt, 
in größter e 


km Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Elſenbraun 
vils-A-vis feiner früheren Wohnung. 


Auswahl 
bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 
Tuch- u. Herrengarderoben- 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Petrifauerfir. Nr. 98. 


Operationen werden ſchmerzloßs mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hühere Mehſchule 


9 a 
pi zu Zittau in Sachſen. 0 möblirtes 
In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhaltig aus⸗ ˖ 9 
er „ r en \ Fro N Zimmer 
vv 


Eia klei ies freundliches, einfach 


Fiber Wellen 9, wohnt jeft Peteikanerüraße Nr. 69, 1 Etage 
nd 


fen ausgebildet. Programm und Auskunſt koſte los durch mit ſepa atem Eingang ft an einen 


Direktor Ehrhardt. anfländigen Serra oder auch D 
vermieiben. Wo ſagt die Expelle 
SOS 


lion d. Bl. 
Pen IAKTOPT n b Are * Joneln Ao2sgzeuo Ileuaypom, r. Jom 10-ro Issaypom, r. Komm 1020 La 1898 r. Schnellpre ssendruck von Leopold Zoner. 


| ge 


Me 162. 


Sonnabend, den 11. (23, Juli 


1898. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„u ee. 


Roman von A. von Gersdorff 


ſchmeichelnd und koſend zu 
Tanz, ſich einen Moment, 
gehorchend, in die roſig 


So klang es in weicher Walzermelodie 
dem jungen Paare, das, heißathmend vom 
dem zwingenden Arm des Mannes 
dämmrige Stille dieſes herrlichen 
vor dem Brauſen und Wogen 
Feſtes. 

An Lohengrin's Brautgemach erinnerte es in flüchtigem Bilde 
den Mann, der ein „Faible“ hatte für überzarte, ätheriſche Blon⸗ 
dinen. 

Und die häßliche Ludowika ſah eigenartig reizvoll aus in dieſein 
Licht, das ſich fo ſeltſam miſchte aus dem roſigen Lampenſchein 
des reizenden ſtillen Gemaches und dem überirdiſch blaſſen Silber- 
ſtrom des himmliſchen Lichtes, das die bunten, bleigefaßten Scheiben 
auf dem dunkeln Perſerteppich nachzeichnete. 
hohe, zarte und feine Jungfrauengeſtalt, die 
ſtolz gewachſenen Mannes faſt erreichend, in dem 
Duft ihres Kleides, ſo da lehnend, ſchmucklos einfach, 
doch bei jedem Regen die verborgene Seide ihres 
nk, er meinte die holde willenloſe Hingebung in ihrer ganzen 
Haltung 


muſik: 


des Tanzes gegen Ende 


des kräftig und 


während 


„Wir ſind allein, zum erſten Mal allein — 

Seit wir uns ſah'n, 

Nun wollen wir der Welt verloren ſein — 

Kein Lauſcher darf des Herzens Grüßen nah'n —“ 


„O du meine weiße, ſtille Wolke!“ flüſterte der Mann in feiner 
gehobenen Stimmung zu poetiſchen Bildern hingeriſſen, die nicht ge- 
rade eigene Eingebung waren — „wie danke ich Dir für dieſe Mi⸗ 
naten Deiner ſtillen Gegenwart.“ Er ſtreckte den Arm gegen ſie aus 
und nach einem kurzen Zögern, das faſt ein inſtinktives Zurückweichen 
war, folgte ſie erbebend und ihre ſchlanke, unreife Geſtalt berührte 
ſchüchtern ſeine tiefathmende Bruſt. 

„Welch ein beglücktes Dach muß es ſein, das Dich beſchützt! 
Welch ein Segen muß es ſein, Dich zu eigen zu beſitzen für einen 
Mann! Ein Friedensengel, wenn er aus dem Brauſen der Welt, 
aug dem mühſeligen Ringen feines Laufes nach Hauſe kommt, und 
ſindet die holde Blume ſtiller, ſanfter Weiblichkeit an 
o — Du zitterſt! Schauderſt Du vor mir? 
vor mir — Engel!“ 

„Ich — ich kann es ja garnicht glauben, garnicht faſſen“, mur⸗ 
melte fie beklommen. 
das glaube ich Dir wohl —“ 
Stolz, den ſie empfinden mußte, von ihm begehrt zu werden, ſehr 
wohl begreifend, — „aber Du wirſt Dich daran gewöhnen — meine 
liebe kleine Hausfrau zu ſein.“ 
„Ach — und dem ſüßen Kindchen eine Mutter“, unterbrach ſie 
ihn mit heißem Liebeston — ihm nun faſt von ſelbſt den keuſchen 
ungen Mund zum Kuſſe bietend. 

Ob er. fie wohl recht verſt e 
ihrer Innigkeit gegen ihn? — als er 
ehel an ſich zog, ſeine 
wir Hulle drückend. 

War es dieſe eigenthümliche Liebkoſung, die ſie wie im Schreck 
die Hand abwehrend gegen ſeine Schultern drücken ließ? oder war 
Wein Laut, den ſie plötzlich hirarre Hk dort Sin Torrugany. ein 
Laß des Erſchreckens oder der Ueberraſchung, dem ein leiſes Ge— 


Halt Du Furcht 


Die reine, verborgene Quelle 
ſie jetzt mit einem unlautern 


n 


Plätzcheuns zurückgeflüchtet hatte, 
des 


6. Fortſetzung.] 


Haſtig trat ſie von dem Betroffenen zurück 
zwiſchen die ſchweren niederhängenden 


2. 


wandrauſchen folgte. 
und auf die Schwelle 
Portieren. 

„Mama! Bitte — bitte nicht,“ flehte Ludowika leiſe, die Mutter 
zurückdräugend, die im Begriff ſchien, in das Boudoir zu treten, und 


zog ſie mit ſanfter, aber feſter Hand von der Schwelle eiligſt fort, 


Ihre ungewöhnlich 
ſchlichten weißen 
Gewandes 


zu ſehen, und durch den Sinn klang ihm ſeine Lieblings⸗ 


ſeinem Herde 


einer ſtillen entfernten Fenſterecke des großen Salons zu. 


gegenſtreckte allei 
wo mehrere Gruppen plaudernder Gäſte ſich vom Tanze drüben hier 


| machen ; 
Geburtstags 


Dort blieb 
ſie tief athmend, die Hände auf ihr Herz preſſend, vor ihrer Mutter 
ſtehen, die ihr mit ziemlich auffallender Oſtentation die Arme ent⸗ 
— wo man doch nicht allein in dem Salon war, und 


her zurückgezogen hatten. 4 

„Mein theures, geliebtes Kind, ich weiß es. Ich weiß alles. Ich 
ſegne Dich tauſendmal.“ 

„Bitte, bitte — liebſte Mama,“ haſtig zog Ludowika ihre hocher⸗ 
regte Mutter noch tiefer in die Fenſterecke, „ſage es noch nicht Papa 
— heute Abend noch nicht.“ 

„Aber natürlich ſage ich es ihm! Das große erſehnte Glück“ 

„Bitte, nicht! Es würde ihn zu ſehr aufregen heute. Es iſt 
ohnehin ſchon ſo ſpät für ihn. Er muß zur Ruhe; ſieh doch nur, 
wie ſchrecklich blaß er iſt!“ 

„Sorge Dich nicht! Die Freude wird ihn geſund und friſch 
was wird es für ein herrlicher Schluß Deines lieben 
werden, meine geliebte, gute Tochter! Ach, da 
kommt Matthäus! Raſch, Matthäus, noch einmal Champagner 
öffnen!“ 

„Wenn ich Dich aber ganz dringend, ganz ernſthaft bitte, 
Ma machen, zu niemandem, auch zu Papa nicht, heute Abend ein 
Wort zu ſagen! Ich begreife Dich nicht, liebe, gute Mama, Du 
biſt doch ſonſt jo taftwoll, jo — jo vornehm — und Herr von 
Leuchtſtetten hat noch nicht ſelbſt mit Euch geſprochen —“, hat fie 
ängſtlich. 

„O, Kindchen, dummes! Das wird er mehr wie gern noch 
heute thun. Einen feierlichen, ſteifen Anhaltebeſuch wird er ſich von 
mir gern erſparen laſſeu.“ 

„Das ſoll er aber nicht. Ich bin überhaupt noch ganz wie im 
Traum, ich kanns noch garnicht begreifen, daß es wirklich Ernſt iſt, 
daß er — er! mich, die häßliche, einfache Wika Holdewacht, ein 
dummes Kind gegen ihn, zu ſeiner Frau will.“ 

Sie ſchluchzte leiſe, unbezwingbar auf und drückte ſich, ſchier 
furchtſam vor dem eigenen, blendenden Glück, in die Falten des Vor⸗ 
hangs in der Niſche, in der ſie mit ihrer Mutter, halb gedeckt gegen 


die Geſellſchaft, ſtand. 


ſagte er, das Glück und den 


Lippen raſch in die Spitzen über ihrem zar⸗ 


1 


I 


Der Regierungsrath war oc einige Minuten allein in dem 
ſtillen Mondſcheineckchen zurückgeblieben, als ſich das junge Mädchen 
ihm jo ſcheu entwunden hatte, um in den Salon zu eilen. Jeden— 
falls hatte ſie gefürchtet, jemand eintreten zu ſehen, und er begriff 
und billigte ihr ſchamvolles Entweichen. f 

Er ſelbſt hatte nichts gehört. — So blieb er gern zurück, 
ſie allein hinauslaſſend, einige Minuten ſtiller Sammlung wohl 
nöthig und angenehm für ſich findend. Ein entſcheidender Schritt! 
Ein hochwichtiger Entſchluß den er ſoeben gethan, gefaßt 
hatte. 

Nicht heute Abend ſchon hatte er ſo weit gehen wollen. Er war 
hingeriſſen worden, hatte ſich ſelbſt vergeſſen über dem Zauber, den 
dies junge, ſcheue Geſchöpf auf ihn, den vielerfahrenen, den reifen 
rauh. Nora „ioien Zrauesreuner. in ur -an „agwhor „and sn 
kindlich und naiv faſt offenbart hatte. 


Das war ihm nicht jo ganz lieb, daß er nicht planmäßig ges 
handelt hatte. 

Wenn ſie nun ſofort in die Arme ihrer Eltern eilte, aufgeregt, 
in Thränen über ihr unfaßlich ſtolzes Glück, wie ſolch junges Ding 
dies annehmbarer Weiſe thun würde — hm — hm, dann gab es 
eine große Schlußſzene an dieſem Geburtstsgsfeſte, und dergleichen 
mochte er garnicht! 
viſationen des G „die für ihn faſt etwas Komiſches hatten, etwas 
Rührendes, was ihn, ihn — den bekannten, den berühmten Regie⸗ 
rungsrath von Leuchtſtetten, der allen ſteifen Förmlichkeiten, allen lee- 
ren Etiquetten ſo ſehr geneigt war, zum gefühlüberwallten Feſtkö⸗ 
nig bei dem Geburtstagsfeſte eines ſiebzehnjährigen, kleinen Mädchens 
gemacht hütte. Lächerlich! Undenkbar! 

Er ſah ſich um und ſchritt dann raſch und lautlos der 
zu, die in den Vorflur mündete, ſtgtt 
zukehren. 

Durch die offene Eßzimmerthür ſah er den alten 
thäus am Buffet hantiren und winkte ihm halb gebieterii 
wollend. 

Eiligſt glitt der Alte heran. 

„Herr Regierungsrath befehlen?“ 


Thür 


Herrn Mat⸗ 
„halb wohl⸗ 


„Ein Wörtchen allein mit Ihnen, mein Beſter, und ein 
Goldſtück ſtahl ſich in die runzelige Haud des Silberhaarigen, der 
voller Staunen ſeine wäſſerigen Augen zu dem Herrn erhob, 
mit jenem mißtrauiſchen Blick, den die Schwerhörigen zu haben 
pflegen. N 
Er wies alſo Louis, 
aus der Saalthür drüben 
dem Regierungsrath ſtand, 
zu hören. / 4 
„Lieber Herr Matthäus — ich wünſche jetzt ſtill den Ball zu 
verlaſſen — ohne Aufſehen möchte ich das — wenn ich mich bei 
den Herrſchaften empfehle, ſo folgt eben ein allgemeiner Aufbruch. 
Ich verſchwinde alſo und möchte Sie bitten, einen kleinen Auftrag 
auszurichten, oder vielmehr zwei — dem gnädigen Fräulein bitte 
jagen Sie apart, daß ich bitte, mein ſchuelles Fortgehen nicht mißver⸗ 
ſtehen zu wollen — und der gnädigen Frau, daß ich um die Erlaub⸗ 
niß bitte, den Herrſchaften morgen nein, morgen; iſts unmö⸗ 
lich, da habe ich ja Sitzung — alſo Sonntag Vormittag, ſo um 
ein Uhr, meine Aufwartung machen zu dürfen. Sie find ein alter 
Diener des Hauſes und verſtehen ſchon — alſo gleich beſorgen — ohne 
Aufſehen.“ 
„Sehr wohl, gnädiger Herr - 
Raſch entfernte ſich von Leuchtſtetten, nachdem ihm Matthäus un⸗ 
ter zahlreichen altmodiſchen Verbeugungen in den koſtbaren Nerzpelz 
geholfen hatte. Kb X 
Mit einem ſonderbaren Gefühl, faſt des Erſchreckens, das eine 
fahle, plötzliche Bläſſe über ihre Züge warf, vernahm Frau Gllinor die 
heimliche Meldung des Herrn Matthäus, die er ihr in ihrem ſtillen, 
leeren Boudoir eiligſt und aufgeregt machte. we 
„Meine Tochter ſoll einen Moment hierherkommen,“ gebot fie, ſich 
raſch faſſend. 5 19 > i 
Als Ludowika ebenfalls mit einem Gefühl des Bangens, ihr 
ſelbſt unerklärlich, in das Zimmerchen trat, fand ſie ihre Mutter ſehr 
blaß, mit einem nervöſen, unruhigen Geſichtsausdruck au dem Minia⸗ 
turkamin ſtehend und mit ſchmal zuſammengepreßten Lippen in die 
glühende Aſche ſtarrend. 
„Er iſt fort Wika — gegangen — f a 
„Ah — nicht möglich?! Was iſt geichehen ? Dana, Mama, 
es muß etwas paſſirt ſein, was ihn verſcheucht hat,“ ſtieß ſie zö— 
gernd heraus. 
„Nein — noch nichts — noch nichts.“ f 
„Noch? Noch nichts? Mein Gott — kaun denn aber etwas 
paſſiren, was ihn veranlaſſen dürfte — müßte, ſo ſo zu 
flüchten?“ Ne er . 
„Ich weiß nicht! Mir iſt ſo ſonderbar — bei dieſem eiligeh 
Verſchwinden — Ludowika, Kind, um Gotteswillen, Du haſt doch 
nicht etwa irgend etwas gethan, geſagt, in Deiner grenzenloſen 
Verlegenheit und Aengſtlichkeit, was ihn zurückgeſtoßen haben 
könnte, was er übel genommen, wohl gar für eine Art Korb gehalten 
haben könnte?“ g 0 8 N 
Welches Entſetzen in den blaſſen Mienen der Frau, während ſie, 
dieſe Möglichkeit ſofort erwägend, ihre Tochter auſah. 2 
„Nein — o nein! Wir find einig, ganz einig, Mama,“ beeilte 
ſich dieſe zu verſichern, mit einem neuen, ihr ſelbſt noch unklaren, 
aber ſehr ſtark peinlichen Eindruck kämpfend, den ſie ſoeben zu emp⸗ 
fangen meinte. { N ar der 8 
„Gott ſei geprieſen! So wird wohl alles in Ordnung ſein! Ach, 
hätteſt Du mich nur nicht zurückgehalten, dann wäre ich eingetreten, 


den Neuen, 
und zog diejenige, 
vorſichtig zu, um 


mit einer Handbewegung 
in der er vor 
nicht etwas falſch 


ſehr wohl!“ 


u 


Penaktops u hanareas eonon 3oHepr. 


| ſellſchaft. 
Unvornehm, theatraliſch fand er ſolche Impro⸗ 


macht. 


| handelt ſich ja doch immer nur um mich, um mein Glück, 


in den Salon zurück⸗ 


| 
| 


Aosnoseno Ilensypon. 


hätte Euch überraſcht, nicht ich allein vielleicht, und noch heute wäre 
Eure Verlobung proklamirt worden!“ 

„Aber das ſollte ja nicht ſein, das eben wollte ich vermeiden! 
und nun bin ich doppelt froh, daß nichts dergleichen geſchah. — Du 
ſiehſt — ihm lag nichts an ſolcher Ueberraſchung der ganzen Feſtge— 
Er verſchwand ſo raſch als möglich, um erſt mit ſich ſelbſt 
zu Rathe zu gehen.“ 

„Ja eben! Das iſt das Erſchreckende, was mir 
Das iſt nicht gut!“ 

„Aber Mamachen — ich verſtehe Dich nicht,“ ſtammelte das 
Mädchen wirklich verſtändnißlos, „mein Gott, geliebte Mama, Du 
biſt ja ganz blaß; komm, ſetze Dich und ſei doch ganz ruhig. Es 
und ob 
ich das ein paar Tage früher oder ſpäter finde, nun das macht doch 
bei meinen „holden Siebzehn,“ wie heut alle Welt das nennt, nicht jo 
viel aus. Ex wird ſchon wiederkommen, da ſei ſicher, er liebt mich 
ja ſo über alles.“ 

Frau Holdewacht hatte ſich beruhigt. Ludowikas 
hatten ihr das jäh verlorene Gleichgewicht zurückgegeben. 
\ Ja, in der That, jo entſetzlich, jo erſchreckend war das heutige 
ſtille Verſchwinden des Retters aus der Noth nicht! Auf ein paar 
Tage kam es wohl auch bei ihr nicht an. Sie war jetzt nur ſo ſehr 
aufgeregt, ſo nervös. und ſchreckhaft, als drohe ihr Eutſetzliches, Unheil⸗ 
volles au allen Seiten, als könnten ihr gräßliche Ueberraſchungen 
von Gott weiß woher kommen und womöglich ihm, dem Erlöſer aus 
dieſem Elend, zu Ohren und damit alles, das ganze Leben vernich— 
tend, für immer zerſtörend. 

Dieſe unbeſtimmte Todesaugſt kam ihr daher, weil jie bei ihrer 
Unordnung in ihren Schuldgeſchäften, ihrer leichtſinnigen Behandlung 
von Geſchäften und Korreſpondenzen nie ſicher war, was ihr etwa 
paſſiren konnte und was nicht! 
Allmählich faßte ſie ſich 

wika tröſten 
indem 


angſt und bange 


heitre Worte 


denn auch wieder und konnte Ludo⸗ 
und beruhigen auf die allerwirkſamſte Art, nämlich 
ſie auf die Meldung des alten Matthäus zu ſprechen 
kam; dem Wortlaut nach waren dieſe Meldungen ja recht bedeutungs⸗ 
los, aber der tiefe Sinn nach dem, was vorhergegangen war, doch 
wohl unverkennbar! 

Ludowika vollends war ganz beruhigt, ganz glückli 


vo und befrie— 
digt, und mit ſeligem 


Lächeln ſchüttelte ſie den Kopf, als von einem 
Mißverſtehen der Handlungen ihres Egon die Rede war. 

Nein, nein, das gab es nun und nimmermehr! Sie wußte, worau 
fie mit dem herrlichen Menichen war, und Sonntag kam er ja, ganz 
extra geſagt hatte er das auch noch! 

Sonntag kam er nach alter Sitte und Form, wie das 
ja auch ſein mußte, bei den Eltern um ſie zu werben. Bis Sonn⸗ 
tag würde ſie ſchon gern warten, mit ihrem ſtillen, ſicheren Glück im 
Herzen. 

„Aber Sonntag iſt erſt in drei Tagen ....“ 
Ellinor, die Tochter mit faſt krampfhafter 
preſſend. 


murmelte Frau 
Innigkeit an ſich 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Schattenſeite. Bummel (vor einem Speiſen- und Ge- 
tränfe-Automaten) : „Dieſe Automaten find eine wirklich ſinnreiche 
Süffel: „Das finde nun ganz und gar nicht!“ 
„Ah, Du meinſt wohl, daß wenn dieſe Erfin⸗ 
eingeführt wird, viele Kellner ihren Verdienſt ver⸗ 

Süffel: „Dies wohl auch aber die Haupt⸗ 
dieſen kann nichts ſchuldig 


Erfindung!“ — 
Bummel: 

dung allgemeiner 
lieren?!“ 
ſache iſt: 
bleiben!“ 

— Präceis. 


Automaten⸗-Luders man 
So ein 
Sie nimmer. Sie iſt 
drei Sprachen, malt, iſt 
vorzüglicch h — 
Sie mich doch mit 
einfach — ſie hat 


Heirathsvermittlerin: 
janftes, geſcheidtes Mädchen bekommen 
jo aufopfernd und hingebend, ſpricht 

muſikaliſch und dabei häuslich, kocht 
Heirathscandidat (ungeduldig): „Verſchonen 

der langen Umſchreibung! Sagen Sie doch 
Nichts!“ N 
— Rezept, wie man auf billige Weiſe Eis erlangen 
kann. In dieſer Jahreszeit iſt das Eis knapp. Mau erlangt daſſelbe 
raſch auf folgende Weiſe: 

Man nehme einen Eſel und gebe ihm 
freſſen. Darauf wird dem Eſel ſehr wohl werden. In 
ſolchen Verfaſſung geht der Eſel bekanntlich gern auf 
folge man ihm und bemächtige ſich 


ſchö nes, 


n* . 


ſchöne Diſteln zu 
einer 
Eis. 
Sobald er dies thut, des 


Eiſes. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


